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Vorwort der Kindergartenleitung 

In vielen Berufen sind die Arbeitsaufgaben der Angestellten klar definiert. Auch wir haben für 

unsere Einrichtung Schwerpunkte in unserer pädagogischen Erziehungsarbeit einsehbar gemacht 

und diese schriftlich fixiert. Die Konzeption bildet den „roten Faden“ in unserer alltäglichen Arbeit 

im Kindergarten mit und für die Kinder. Sie dient zur Orientierung und hilft uns zu reflektieren 

über: 

Die ZIELE unserer Arbeit Was wollen wir? 

Die NOTWENDIGKEIT bzw. 

BEGRÜNDUNG 

Warum wollen wir es? 

Die SCHWERPUNKTE Was ist für die Kinder wie lange interessant? 

Die GRUNDPRINZIPEN Wo steht das Kind in seiner Entwicklung? 

Die METHODEN Wie und mit welchen Mitteln setzen wir die Arbeit 

praktisch um? 

Eine regelmäßige Überarbeitung und Aktualisierung der Konzeption ist aufgrund der Veränderung 

der Gesellschaft, in den Familien und im Leben der Kinder in bestimmten Zeitabständen notwendig. 

Um eine sinnvolle pädagogische Arbeit zu leisten, ist es wichtig die Konzeption gemeinsam zu 

erarbeiten. Alle Mitglieder unseres Teams sind gleichberechtigt – allerdings differieren die 

Pflichten und Schwerpunkte in den verschiedenen Aufgabenbereichen. Die Aktualisierung dieser 

Konzeption setzt Praxiserfahrung voraus und die Bereitschaft des gesamten Teams zur 

Selbstreflexion und Weiterentwicklung. 

Besondere Gewichtung legen wir in unserem Kindergarten auf: 

❖ Die Grundhaltungen in der ethischen, christlichen und religiösen Erziehung 

❖ Die Vorbereitung auf die Schule und das spätere Leben 

❖ Die Übergangsgestaltung (z.B. von der Familie in den Kindergarten, oder vom Kindergarten 

in die Schule) 

❖ Die gesunde Ernährung und Lebensweise (Eltern kochen mit für die Kinder) 

❖ Gute Zusammenarbeit mit den Eltern als Erziehungspartner 

❖ Ausdruck der Lebensfreude u.a. auch durch musische Bildung („Die Carusos“ 

Musikzertifizierung) 

❖ Unterstützung der Selbständigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 

Ein letzter Gedanke: 

Kinder sind unsere Zukunft. Viel von dieser Zukunft entscheidet sich in den ersten Lebensjahren 

der Kinder, denn da entwickelt sich die Basis ihrer Persönlichkeit. Wir nehmen die 

verantwortungsvolle Aufgabe gerne wahr und wollen sie dabei bestmöglich unterstützen. 

Wir freuen uns auf diese wichtige Aufgabe und über das Vertrauen, das Sie uns als Eltern täglich 

entgegenbringen, wenn Sie uns Ihre Kinder anvertrauen. 

 

Silke Schäffer, Kindergartenleitung 
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1. Leitbild der Einrichtung 

Wir möchten mit unserer professionellen pädagogischen Arbeit und durch unsere 

christliche Grundhaltung die uns anvertrauten Kinder auf ihrem Weg begleiten zu 

beziehungsfähigen, wertorientierten, christlichen, lebensbejahenden, schöpferischen 

Menschen, die ihr Leben selbständig und verantwortungsvoll gestalten. Jedes Kind soll 

spüren, es ist einzigartig, von GOTT geliebt und gewollt. 

Zu unseren Hauptanliegen im Leben in der Kindergartengemeinschaft gehört die 

christliche Beziehungsarbeit, so dass sie Kinder in unserer Einrichtung eine Atmosphäre 

der Geborgenheit und Sicherheit erleben, in welcher sie mit ihren Stärken und Schwächen 

von uns angenommen werden und offen Gefühle und Bedürfnisse zum Ausdruck bringen 

können. Wir sehen uns als Ort, an dem jeder willkommen ist und Vielfalt - mit 

gegenseitigem Respekt und Toleranz - als Reichtum erlebt wird. Deshalb sind wir offen, 

für Familien aller Nationalitäten und Religionen. 

Die Grundlage unseres erzieherischen Handelns ist die Förderung aller Basiskompetenzen 

und primär die Förderung der Herzensbildung. Wir achten dabei die Rechte der Kinder 

wie z.B. das Recht auf Bildung und Erziehung. Zudem orientieren wir uns an den drei 

wichtigen christlichen Grundprinzipien: Menschenwürde, Gerechtigkeit und Solidarität. 

Das Wohl der uns anvertrauten Kinder ist für uns alleroberstes ZIEL.   

Klare transparente Strukturen und die verbindliche Umsetzung unseres Schutzauftrages 

– siehe Schutzkonzept – tragen v.a. präventiv zur Sicherheit der Kindergartenkinder bei.  

Uns ist wichtig, dass die Kinder auf verschiedene Weise soziale Kompetenzen erfahren, 

d.h. Beziehungen aufbauen können, ein positives Miteinander in der Gruppe erleben mit 

Rücksicht, Einfühlungsvermögen und Vielem mehr. Wir fördern sowohl die Individualität 

jedes Einzelnen, aber auch die Zugehörigkeit zu unserer Gemeinschaft. Wichtige Normen 

und Werte wie Ehrlichkeit und Hilfsbereitschaft – die wir durch unsere christliche 

Grundhaltung vorleben – dienen den Kindern zur Orientierung. 

Um den heutigen Anforderungen in unserer Gesellschaft gewachsen zu sein, ist es von 

großer Bedeutung bereits in der Kindheit ein gewisses Maß an Selbstwahrnehmung, 

Selbstbewusstsein und Selbständigkeit zu erwerben. Wir bestärken die Kinder hierbei. 

So können sie Autonomie und positive Selbstkonzepte entwickeln, ihre Neugier und 

eigenen Interessen aufrechterhalten und so eigenes Kompetenzverhalten erleben. Das 

bedeutet auch, dass die Kinder bei uns selbst bestimmend an Entscheidungen teilhaben 

und diese mittragen. Im Sinne der Partizipation ist dies der Schlüssel zur Demokratie. 

Diese Teilhabe bzw. Selbstbeteiligung geht vorwiegend über die Sprachkompetenz und 

wir sehen diese verbale Ausdrucksfähigkeit als die geeignetste Methode an um Konflikte 

zu lösen.  

Jegliche Dialoge zwischen Kinder, Eltern und Erziehern geschehen respektvoll, 

wertschätzend und auf Augenhöhe.  
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Wir möchten bei den Kindern - durch Philosophieren und entwickeln von Visionen - 

Prozesse auslösen, die ihre ganzheitliche Entwicklung fördern und ihnen Räume für 

Entfaltungsmöglichkeiten bieten. Glaube und Religion sind nicht nur Ausdruck unserer 

Religiosität, sondern auch unseres Handelns. Wichtig hierbei für die Kinder ist das 

Erleben eines reichhaltigen „Schatzes“ an täglichen Ritualen wie z.B. Gebeten und 

Symbolen wie z.B. das Entzünden einer Kerze oder Kreuzerfahrungen, das Feiern von 

Festen im kirchlichen Jahreskreis, das Philosophieren über Gott, Jesus und das Leben. 

Ein großes Augenmerk richten wir auf die kindliche Resilienz (Widerstandsfähigkeit), die 

den Kindern hilft kompetent mit Veränderungen und Belastungen in Familie, Umfeld und 

Gesellschaft zurecht zu kommen. Es wäre wünschenswert, wenn die Kinder die 

Überzeugung gewinnen, dass sich alle schwierigen Situationen mit Zuversicht und 

Gottvertrauen bewältigen lassen bzw. Problem- und Lösungsstrategien gelernt werden 

können. Wir ermutigen die Kinder zum Ausdruck ihrer eigenen Emotionen und fördern 

bei ihnen das Hineinversetzen in Gefühle Anderer (Einfühlungsvermögen). Unsere 

Gefühlsarbeit nimmt die Kinder mit ihren Emotionen, wie z.B. Ängsten, ernst. 

Natürlich bieten wir den Kindern unterschiedliche, individuelle Lernanreize (Vorschule, 

auch Vorschulprojekte) zur Wissensaneignung, damit sie sich in ihren kognitiven und 

geistigen Fähigkeiten üben und weiterentwickeln können. Dazu gehört auch die Förderung 

der Wahrnehmung, der Konzentration und Fantasie. Gemeinsam machen wir uns auf den 

Weg, um uns – aber auch unsere Persönlichkeit – weiterzuentwickeln und voneinander zu 

lernen. Die gilt auch für uns Mitarbeiter.  

Unsere Gesprächskultur bei den Kindern – und auch allen Erwachsenen – ist vorurteilsfrei 

und von Offenheit geprägt.  

Beschwerden oder Unzufriedenheiten von Kindern, Eltern und Mitarbeitern nehmen wir 

ernst und suchen gemeinsam nach Lösungen. Konstruktive, wohlwollende Kritik bringt uns 

durch Überdenken eigener Handlungs- und Verhaltensweisen auch in unserer eigenen 

Entwicklung weiter. 

Durch das Umsetzen von Verbesserungsvorschlägen z.B. auch durch Eltern- und 

Kinderbefragungen bemühen wir uns die Betreuungsqualität unseres Kindergartens stetig 

zu verbessern und diese den aktuellen Lebenswelten der Kinder und ihren Familien 

anzupassen. Hierfür müssen jedoch die nötigen Rahmenbedingungen erfüllt sein wie z.B. 

ausreichend vorhandenes pädagogisches Personal. (Fachkraftquote). 

Eines unserer weiteren wichtigen Ziele ist die Kinder zu sensibilisieren, dass sie 

Verantwortung für ihre eigene seelische und körperliche Gesundheit, ihre 

Bedürfniserfüllung und ihr körperliches Wohlbefinden übernehmen lernen. Auch die 

Kinder, die ein „zu viel“ an Terminen und Freizeitangeboten erfahren, versuchen wir zu 

einem „inneren Gleichgewicht“ zu führen, durch Achtsamkeitsübungen, Stille- und 

meditative Angebote sowie genügend Spiel – ZEIT um jegliche Erfahrungen durch das 

freie selbstbestimmte Spiel bei uns verarbeiten zu können. 
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Natürlich stehen bei allen Angeboten der Spaß, die Freude am selbst TUN und die 

Motivation der Kinder im Vordergrund – somit kann sich bei ihnen ein positives Weltbild 

mit lebensbejahender Lebensfreude entwickeln. Eine Methode, dies zu erreichen, ist das 

regelmäßige Musizieren (Flöte oder Orff- Schlagwerk), das tägliche Singen in der Gruppe 

und das gruppenübergreifende, regelmäßige Singen aller Kinder mit unseren Singpaten. 

Es ist uns zusätzlich ein besonderes Anliegen alle Kinder zu bestärken, verantwortungsvoll 

mit Gottes Schöpfung umzugehen – achtsam mit der Umwelt, den Tieren und Pflanzen. 

Wir wollen die Natur mit ihren wertvollen Ressourcen schützen. Hier lernen die Kinder 

vorwiegend durch unser Vorbildverhalten und die praktische Nachahmung. Z.B.  entstehen 

Projekte zur Müllvermeidung, Mülltrennung, sowie an Waldtagen den Wald „säubern“ und 

an landwirtschaftlichen Aktionen teilnehmen wie z.B. Tomaten pflanzen, pflegen, ernten 

und verarbeiten. 

Nicht nur bei Festen wie Erntedank   d a n k e n  wir u.a. für unsere Nahrung, sondern 

auch beim täglichen Essen durch ein Tischgebet oder bei Spaziergängen in der Natur mit 

dem Lied: 

„Gott hat die Welt so schön gemacht – 

hast Du schon einmal dran gedacht, dich dafür zu bedanken? 

Lieber Gott wir danken Dir, für alles auf der Erde hier, 

dafür dass Du uns liebst, dafür dass es Dich gibt.“  
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2. Rahmenbedingungen der Einrichtung 

Der katholische Kindergarten St. Marien ist eine dreigruppige Einrichtung für Kinder ab 

dem zweiten Lebensjahr bis zur Einschulung. Der Kindergarten befindet sich am Ortsrand 

von Aschau in einer sehr ruhigen Lage, umgeben von Wald, Wiesen und Feldern. In 

unmittelbarer Nähe sind Sportanlagen, die Turnhalle, die Senioren-Tagespflegestätte 

Aschau und die gemeindliche Kindertagesstätte Spatzennest. Das Einzugsgebiet des 

Kindergartens umfasst alle Siedlungen und Orte, die zur Gemeinde Aschau gehören. Mit 

Hilfe der Gastkinderregelung können auch Kinder aus anderen Gemeinden aufgenommen 

werden. 

Träger der Einrichtung ist die katholische Pfarrkirchenstiftung St. Laurentius in Bernau, 

vertreten durch den Kita-Verbund Chiemsee und dessen Verwaltungsleitung. 

Im Kindergarten St. Marien finden max. 62 Kinder einen Platz. Es gibt die Möglichkeit, 

sofern es die aktuelle Situation zulässt, bis zu 6 Integrationskinder aufzunehmen. 

Integrationskinder haben einen erhöhten Förderbedarf und belegen ggf. bis zu drei 

Kindergartenplätze. 

Die Einrichtung besteht aus insgesamt drei Gruppen – 2 Kindergartengruppen und 1 

Kleinkindgruppe. Die Kindergartengruppen, Igel- und Bärengruppe genannt, besuchen 

Kinder ab dem 3. Lebensjahr bis zur Einschulung. Die Kleinkindgruppe, unsere „kleinen 

Mäuse“, ist für Kinder ab dem 2. Lebensjahr bis zum Übertritt in die Regelgruppe 

geeignet. Kinder unter drei Jahren belegen 2 Plätze. 

Eine aktuelle Situationsanalyse ist im Anhang dieser Konzeption zu finden. 

2.1 Geschichte der Einrichtung 

Der Kindergarten St. Marien hat am 10. Januar 1972 als staatlich anerkannte Einrichtung 

mit 50 genehmigten Plätzen den Betrieb aufgenommen. Im September 1991 wurde er 

wegen fehlender Kindergartenplätze auf 75 Plätze erweitert.  

Im September 1995 wurde der Kindergarten St. Michael in Sachrang unter der gleichen 

Trägerschaft eröffnet. Damit wurden weitere 25 Kindergartenplätze in unserer 

Gemeinde geschaffen. Durch den Bau des Gemeindekindergartens Spatzennest und die 

Inbetriebnahme im September 1997 konnte der große Bedarf an Kindergartenplätzen in 

Aschau gedeckt werden. Zeitgleich wurde unsere Einrichtung wieder auf ihr 

ursprüngliches Platzangebot von 50 Kindern reduziert. 

Eine ganz neue Situation ergab sich in unserem Kindergarten im September 1998. Wir 

wurden evakuiert und arbeiteten mit unseren Kindern im nahen gelegenen Holzhaus. Dank 

des großen Einsatzes vieler interessierter Bürger, der Kindergarteneltern, unserer 

engagierten Elternbeiratsmitglieder, aller Kolleginnen, der Kindergartenleitung und des 

Trägers wurde mit der grundlegenden Sanierung des Kindergartens begonnen. Im April 
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1999 zogen wir in unseren „neuen zweigruppigen Kindergarten“ ein, der den heutigen 

Ansprüchen einer Begegnungsstätte zwischen Kindern, deren Familien und Erzieherinnen 

gewachsen ist. 

Aufgrund steigender Anmeldungen stellten wir für September 2012 den Antrag beim 

Landratsamt für eine neue Betriebserlaubnis. Wir benötigen eine Platzerweiterung von 

52 auf 72 Plätzen und eine Erlaubnis Kinder unter drei Jahren (U3 Kinder) in unseren 

Räumen im Nebengebäude aufzunehmen. Diese unbefristete Betriebserlaubnis erhielten 

wir ab dem 11. Juni 2015. 

2.2 Pädagogisches Personal 

Jede unserer Gruppen ist mit einer Erzieherin – sie ist zugleich Gruppenleitung – und einer 

Kinderpflegerin besetzt. Eine Erzieherin, die Kindergartenleitung, erledigt Büro- und 

Verwaltungsaufgaben und ist als Springerin in den Gruppen im Einsatz.  

An drei Tagen pro Woche unterstützt uns in der Mittagszeit eine Küchenkraft. Wenn es 

der Personalschlüssel zulässt, bilden wir Erzieherpraktikanten/-innen und 

Kinderpflegepraktikanten/-innen aus. Für unseren Kindergarten arbeiten noch ein 

Hausmeister und eine Reinigungskraft. 

Unser aktuelles Personal ist im Anhang dieser Konzeption zu finden. 

2.3 Öffnungszeiten 

Die Öffnungszeiten richten sich nach dem Buchungsbedarf der Eltern und nach der 

Wirtschaftlichkeit der Finanzierung.  

 

Öffnungszeiten für Kindergartenkinder: 

  Montag – Mittwoch     7.00 Uhr – 16.00 Uhr 

  Donnerstag und Freitag      7.00 Uhr – 14.00 Uhr 

Öffnungszeiten für Mäusekinder: 

  Montag – Donnerstag 8.00 Uhr – 13.00 Uhr 

 

Für Mäusekinder kann in Absprache der Frühdienst (7.00 Uhr – 8.00 Uhr) im Haupt-

gebäude gebucht werden.  Auch haben sie die Möglichkeit bei uns Mittag zu essen. 

Maximal 5 Mäusekinder können bei dringendem Bedarf Montag bis Donnerstag bis 

spätestens 16 Uhr buchen. Sie wechseln um 13.00 Uhr in die Bärengruppe. 
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Die Kernzeit: 

Sie ergibt sich aus den gebuchten Belegungszeiten der Eltern und ist täglich von 8.30 

Uhr bis 12.30 Uhr (d.h. 4 Stunden täglich).  In der Kernzeit sind alle Kinder in unserer 

Einrichtung anwesend, so dass wir genügend Zeit haben, um unseren Bildungsauftrag nach 

dem Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan zu erfüllen. Natürlich gibt es Ausnahmen 

(z. B. Arztbesuche), die im Einzelfall ein früheres Abholen des Kindes rechtfertigen.  

Die Mindestbuchungszeit: 

Die Mindestbuchungszeit von 20 Stunden wöchentlich wurde mit dem Träger festgelegt, 

um die staatlichen Zuschüsse zu erhalten. Sie gilt für alle unsere drei Gruppen, d.h.  auch 

für die von Montag bis Donnerstag geöffnete Mäusegruppe. 

2.4 Aufnahmekriterien für die Regel- bzw. Kindergartengruppe 

In unserem Haus gibt es zwei Regelgruppen à 25 Plätzen – die 

Bärengruppe und die Igelgruppe. Vorrang bei der Aufnahme in die 

Kindergartengruppen haben Kinder, die zusammen mit ihren Eltern den 

Wohnsitz in Aschau haben. Bei freien Plätzen können auch Kinder von 

anderen Gemeinden aufgenommen werden, die sogenannten Gastkinder. 

Der Träger und die Leitung behalten sich die Aufnahme von Notfällen, 

oder die Vergabe von Integrationsplätzen vor. Ansonsten geht die 

Aufnahme nach dem Alter, ein weiteres Kriterium ist die Berufstätigkeit 

beider Eltern. Geschwisterkinder werden bevorzugt, wenn das Alter 

erreicht ist und das zweite Geschwisterchen weiterhin unsere 

Einrichtung besucht. Die Anmeldung in unserer Einrichtung ist immer für einen 

Kindergartenplatz – Wünsche der Eltern bezüglich Gruppenzuordnung können wir nicht 

immer gewährleisten, da wir die Gruppe in Absprache mit den Gruppenleitungen nach 

pädagogischen Gesichtspunkten belegen. Die endgültige Belegung behält sich die 

Kindergartenleitung vor. 

Bei der Aufnahme von neuen Kindern in die Kindergartengruppe muss das Kind im 

September mind. 3 Jahre alt sein. Kinder, die vom Oktober bis Dezember 3 Jahre alt 

werden, besuchen bei uns die Kleinkind- bzw. Mäusegruppe. Ein Wechsel von der 

Mäusegruppe in die Kindergartengruppe ist nur im September möglich. Eine Neuanmeldung 

ist beim Wechsel von der Mäusegruppe in den Kindergarten nicht nötig. 

Sofern Plätze frei sind, können neue Kinder im Jahresverlauf aufgenommen werden. Für 

Kinder, die nicht sofort einen Platz erhalten, führen wir eine Warteliste. Nach 

telefonischer Anfrage vereinbaren wir einen Termin zum Kennenlernen bzw. Anmelden. 

Dieser Termin gibt interessierten Eltern und Kindern die Gelegenheit sich die 

Räumlichkeiten in Ruhe anzusehen und sich vor Ort ausführlich zu informieren. Über die 

Aufnahme von integrativen Kindern muss individuell je nach Einzelfall zusammen mit dem 

Träger entschieden werden. 
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2.5 Aufnahmekriterien für die Kleinkindgruppe „Die kleinen Mäuse“  

Die Mäusekinder sind jüngere Kinder, die im September 2 Jahre alt sind 

oder im Laufe des Kalenderjahres 2 Jahre alt werden. Der Träger kann 

bei dringendem Bedarf der Eltern diesbezüglich Ausnahmen genehmigen. 

Die Mäusegruppe ist in den kleineren Räumen unseres Nebengebäudes untergebracht. 

Diese Gruppe ist keine gewöhnliche Krippengruppe, sondern eher eine Kleinkindgruppe. 

Maximal 10 Kinder können die Mäusegruppe lt. Betriebserlaubnis besuchen. Die jüngeren 

Kinder werden im Laufe des Kindergartenjahres behutsam nach dem „teiloffenen Prinzip“ 

in die Regelgruppen integriert, in die sie dann zum kommenden Kindergartenjahr wechseln. 

Hierfür sollten sie jedoch 3 Jahre alt sein oder es bis Ende Oktober werden, außerdem 

schon eine fast einjährige Vorerfahrung in der Kleinkindgruppe gesammelt haben. 

Mäusekinder, die schon unsere Einrichtung besuchen, haben im Herbst beim Wechsel 

Vorrang vor Neuaufnahmen. Ein Wechsel in die Regelgruppen während des 

Kindergartenjahres ist leider nicht möglich. 

Die Mäusekinder genießen eine gute Vorbereitung auf den Kindergartenalltag in einer 

kleineren Gruppe, in einem geschützten Rahmen, der zu Beginn Sicherheit vermittelt. 

Unerlässlich ist eine gute Zusammenarbeit des Teams mit Absprachen über die gezielte 

Einbindung unserer Jüngsten in das Kindergartengeschehen wie z.B. die gemeinsame 

Nutzung des Gartens oder die Nutzung des Turnraumes. So haben auch die Mäusekinder 

die Möglichkeit vielfältige Angebote mitzumachen und sich so behutsam in den 

Kindergartenalltag zu integrieren. Der Übergang von der kleineren Mäusegruppe in die 

spätere größere Regelgruppe (mit 26 Kindern) geschieht beinahe nahtlos, spielten sie 

doch während dem laufenden Kindergartenjahr immer wieder zusammen mit den größeren 

Kindern. So werden sie älter, selbständiger und selbstsicherer, gut vertraut mit dem 

Personal und allen Räumlichkeiten, und können so die täglichen Anforderungen in einer 

Regelkindergartengruppe gut bewältigen. 

Mäusekinder im Alter unter drei Jahren belegen – wegen erhöhtem Pflegeaufwand (z. B. 

wickeln) – zwei Kindergartenplätze.  

 



 

13 

Hinweis: 

Für Kindergartenkinder muss eine 

Mindestbuchungszeit von 4-5 Std. 

in Anspruch genommen werden. 

2.6 Finanzierung 

Wir sind eine staatlich geförderte Kindertageseinrichtung. 

 

Die Höhe der von den Familien zu leistenden Kindergartenbeiträge richtet sich nach den 

gewünschten Buchungszeiten. Das Getränke- und Spielgeld ist in den Beiträgen enthalten. 

Kindergartenkinder ab 3 Jahren   (Stand: ab 01.09.2024) 

 

 

Kinder unter 3 Jahren  

Für alle Kinder unter 3 Jahren sind folgende Beiträge zu leisten.  

Für Mäusekinder gilt zusätzlich: Die U3-Beiträge sind bis zum Übertritt in die 

Kindergartengruppe zu entrichten, selbst wenn das Kind im Laufe des Kindergartenjahres 

bereits 3 Jahre alt wird.  

Mehr als 1-2 Std.   

Mehr als 2-3 Std.   

Mehr als 3-4 Std. 226,00 € (4 Vormittage i.d. Mäusegruppe) 

Mehr als 4-5 Std. 249,00 € (U3 i.d. Mäuse + Regelgr.) 

Mehr als 5-6 Std. 272,00 € (U3 i.d. Mäuse + Regelgr.) 

Mehr als 6-7 Std. 295,00 € (U3 i.d. Mäuse + Regelgr.) 

Mehr als 7-8 Std. 318,00 € (U3 i.d. Mäuse + Regelgr.) 

Mehr als 8-9 Std. 268,00 € (U3 i.d. Mäuse + Regelgr.) 

 

Mehr als 1-2 Std. --------- 

Mehr als 2-3 Std. --------- 

Mehr als 3-4 Std. --------- 

Mehr als 4-5 Std. 172,00 € 

Mehr als 5-6 Std. 188,00 € 

Mehr als 6-7 Std. 204,00 € 

Mehr als 7-8 Std. 220,00 € 

Mehr als 8-9 Std. 236,00 € 
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Zusätzliche Kosten 

 

❖ Kosten pro Mittagessen: 3,50 €. Das Essensgeld wir am Ende des Monats jeweils 

bar eingesammelt. 

 

 

Ermäßigungen: 

Für Kindergartenkinder gibt es einen staatlichen Zuschuss zu den Kindergartenbeiträgen 

in Höhe von 100 € pro Monat. Er gilt ab dem 1. September des Jahres, in dem das Kind 

drei Jahre alt wird, bis zur Einschulung. Dieser Zuschuss wird direkt mit den 

Kindergartenbeiträgen verrechnet. 

Die Eltern der Mäusegruppe haben die Möglichkeit einen Antrag auf das bayerische 

Krippengeld / Höhe 100 € zu stellen → ZBFS-Zentrum Bayern Familie und Soziales / Tel. 

0931-3200 90 929 / Home: www.zbfs.bayern.de/familie/krippengeld 

 

Alle weiteren Informationen sind der Kindergartenordnung zu entnehmen. 

 

EU-Schulobstprogramm 

Unsere Einrichtung nimmt am EU-Schulobstprogramm mit finanzieller Unterstützung der 

Europäischen Union und des Landes Bayern teil. Dabei erhalten wir anteilig pro Kind ab 3 

Jahren frisches Obst und Gemüse und eine Auswahl an Milchprodukten, die wir den 

Kindern zur Brotzeit bzw. am Vormittag zusätzlich anbieten. Die Produkte werden 

wöchentlich geliefert von der Chiemgau-Kiste der Chiemgau Lebenshilfe Werkstätten, 

Traunstein.   
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3. Unser Kindergarten – Ein Ort zum Wohlfühlen 

3.1 Räumlichkeiten 

Das Gebäude des Kindergartens St. Marien teilt sich auf in ein Hauptgebäude und ein 

kleineres Nebengebäude. Die beiden Teile sind über einen überdachten Bereich 

miteinander verbunden. Angrenzend an das Gebäude befindet sich der großzügige Garten 

mit seinen vielfältigen Spiel- und Kletterbereichen, mit Blick auf die Kampenwand. 

 

 

 

 

Räumlichkeiten im Hauptgebäude:  

• Die beiden großzügigen Gruppenräume für die Bären- und Igelkinder befinden sich 

im Erdgeschoss. Über eine Treppe im Gruppenraum gelangen die Kinder zur 

Empore, die ebenfalls als Spielbereich während der Freispielzeit genutzt wird. 

• Mittig im Obergeschoss und von beiden Emporen zugänglich befindet sich der 

Turnraum. Mit seinen Geräten und Materialien lädt er zum Turnen und Toben ein. 

Aber auch für Kinderkonferenzen, gruppenübergreifende Aktionen, Rhythmik und 

Tanz u.v.m. ist der Turnraum geeignet. 

• Ein Multifunktionsraum im Obergeschoss bietet Platz für Einzelförderung durch 

Therapeuten, Kleingruppenangebote, Dienst- und Teamgespräche, Vor- und 

Nachbereitungszeiten des Personals, Elternbeiratssitzungen etc. 

• Im Erdgeschoss befinden sich noch zwei „kleine Zimmer“. Der Nebenraum der 

Bärengruppe wird v.a. genutzt für Kleingruppenarbeit, Freispiel und als Ruheraum. 

Der Nebenraum der Igelgruppe ist als Musikzimmer eingerichtet. Darin findet der 

Flötenunterricht statt, Angebote für Kleingruppen und freies Spiel. 

• Darüber hinaus verfügt das Erdgeschoss über ein Büro, die Küche, in der täglich 

frisch das Mittagessen gekocht wird und in der die Kinder ihr Mittagessen 

einnehmen, ein großes Kinderbad, Personaltoilette und mehrere Kammern für 

unsere Materialien. 

• Im Keller unseres Hauses, der über eine Außentreppe erreichbar ist, befinden sich 

ein Heizraum, ein Lagerraum und eine kleine Elternwerkstatt, die die Erwachsenen 

z.B. zum Basteln der Osterkerzen oder dem Adventskranzbinden nutzen. 
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Räumlichkeiten im Nebengebäude: 

Zu den Räumen der Mäusegruppe im Nebengebäude gehören ein heller, freundlicher 

Gruppenraum mit verschiedenen Spielbereichen, ein kleiner Musik-Intensivraum (zum 

Ausruhen, sich zurückziehen), ein Wickelraum, eine Toilette mit Toiletten-

aufsatz/Töpfchen, eine kleine Dusche, eine kleine Küche und ein Abstellraum. Diese 

Gruppenausstattung entspricht jedoch nicht dem Standard einer Regelkrippe. Deshalb 

können die Kinder erst mit zwei Jahren aufgenommen werden. Die Mäusegruppe verfügt 

außerdem über eine Terrasse mit eigenem kleinem, abgezäuntem Garten. Angrenzend ist 

der große Garten, der natürlich auch von den Mäusekindern mitbenutzt wird.  

Zusätzlich werden die Räume der Mäusegruppe gruppenübergreifend für 

Kleingruppenarbeit und Intensivförderung genutzt. 

 

3.2 Garten 

 

 

 

 

 

Kinder haben ein Recht auf Wildnis, Abenteuer und Ordnung 

bei und im angrenzenden Wald, 

 und auch in unserem naturbelassenen Garten. 

KINDERGÄRTEN müssen bespielbar sein.  

Sie sollen nicht die Nutzgärten der Erwachsenen kopieren,  

denn der Garten soll kein Stressfaktor für alle Beteiligten werden. 

In unserem Garten ist das Natürliche, Schlichte, Anregende gefragt. 

Unser Garten lebt mit den Kindern.  

Es soll kein Garten mit englischem Rasen sein, sondern ein inspirierender Ort,  

der mit seiner Ausstrahlung die Kinder zum Tun einlädt  

und sie, wenn nötig, mit Stille verwöhnt. 

Es soll ein Ort sein der Düfte, Geschmäcker, Farben, Formen, Pflanzen,  

kleinste Lebewesen und großartige Sinneszusammenhänge beherbergt,  

und der zum Forschen und Entdecken einlädt. 

Betreten ist erwünscht! 

Verweilen, Bewegen und Lernen heißt Spielen! 
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3.3 Sichere Kita 

Das pädagogische Personal hat in Zusammenarbeit mit dem Träger ein einrichtungs-

spezifisches Gewalt- und Schutzkonzept erarbeitet, dem sich alle Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen verpflichtet haben. 

Dieses Gewalt- und Schutzkonzept liegt zur Ansicht im Kindergarten aus. 

Der Träger, die Kindergartenleitung, alle Mitarbeiter/-innen und unsere 

Sicherheitsbeauftragten sind bemüht um die Sicherheit aller Kinder. 

Zum einen wird der Schutz der Kinder durch baurechtliche und feuerrechtliche 

Maßnahmen gewährleistet. Hierzu zählen z.B. geeignete, altersentsprechende 

Fluchtwege, Rauchmelder, jährliche Evakuierungsübungen, der Besuch der Feuerwehr in 

allen Gruppen (kindgerechte Erklärungen von Notfallmaßnahmen), die jährliche 

Unterweisung des Personals im Brandfall u.v.m. Die regelmäßige Überprüfung unserer 

Feuerlöscher unterliegt unserem Hausmeister. 

Bei einer Evakuierung der Kinder im Brandfall ist die Sammelstelle der angrenzende 

Sportplatz, erreichbar über eine Gartentür. An kalten, regnerischen oder verschneiten 

Tagen befindet sich unsere Sammelstelle im nächstgelegenen Gebäude, der 

Kindertagesstätte Spatzennest.  

Unsere Außenanlagen mit den Spielgeräten werden regelmäßig durch einen 

Sachverständigen überprüft und ggf. Mängel dem Träger gemeldet. Der Träger ist 

verpflichtet bestehende Mängel sofort durch unseren Hausmeister oder durch Auftrag 

an eine entsprechende Firma zu beheben. 

Einmal jährlich veranlasst die Leitung (nach Aufforderung durch den Träger) die 

vorgeschriebene Trinkwasseruntersuchung und die Kontrolle der Wasserleitungen auf 

Legionellen bzw. deren Einhaltung der Grenzwerte. 

Alle Mitarbeiterinnen werden im zweijährigen Turnus in der „Ersten Hilfe am Kind“ 

ausgebildet. Zusätzlich sind zwei Mitarbeiter/-innen als Betriebliche Ersthelfer 

qualifiziert. 
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3.4 Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung und pädagogische Umsetzung 

Im § 8a SGB VIII wurde eine Vereinbarung getroffen zur Sicherstellung des 

Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung. 

Das pädagogische Personal achtet verstärkt darauf, ob Anhaltspunkte für ein konkretes 

Gefährdungsrisiko bei den Kindern zu erkennen ist. Sollte dies der Fall sein, sind wir dazu 

verpflichtet notwendige Schritte einzuleiten und eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ 

hinzuzuziehen. 

2022 erarbeitete das Kindergartenpersonal ein Gewalt- und Schutzkonzept für die 

Einrichtung (umfassendes extra Skript). 

 
Quelle: Landratsamt Rosenheim - https://www.landkreis-

rosenheim.de/familie/#kindertagesbetreuung-informationen-zum-kinderschutz  

 

Konkrete Beispiele, wie wir den Schutzauftrag vorbeugend in unserer Einrichtung 

umsetzen: 

❖ Bei Neueinstellung ist jede/r Mitarbeiter/-in dazu verpflichtet ein erweitertes 

polizeiliches Führungszeugnis vorzulegen (alle fünf Jahre aktualisieren). Ebenso 

das wirtschaftliche Personal, wie Hausmeister und Reinigungskraft, sowie alle 

ehrenamtlich tätigen, wie unser Singpate oder unsere Kocheltern. 

 

❖ Alle 2 Jahre macht das Team eine Fortbildung zum Thema „§8a – Der 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“, durchgeführt von der 

https://www.landkreis-rosenheim.de/familie/#kindertagesbetreuung-informationen-zum-kinderschutz
https://www.landkreis-rosenheim.de/familie/#kindertagesbetreuung-informationen-zum-kinderschutz
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Erziehungsberatungsstelle des Caritasverbands (in Kooperation mit dem 

Kreisjugendamt Rosenheim). 

❖ In regelmäßigen Teamgesprächen teilen wir Beobachtungen, führen 

Fallbesprechungen durch und reflektieren unser Erzieherverhalten. 

 

❖ Bei der Aufnahme in den Kindergarten muss der Einrichtung das gelbe Vorsorge-

Untersuchungsheft und der Nachweis über die Masernschutzimpfung zur Einsicht 

vorgelegt werden. 

 

❖ Mit unserem Erzieherverhalten schützen wir die Kinder vor Entwürdigung, 

Erniedrigung und Bloßstellung. Wir sind uns auch unserer Vorbildfunktion bewusst. 

 

❖ Wir achten auf Verwahrlosung bei Kindern – auch in Form von ungeeigneter Pflege 

und Hygiene, Kleidung, ungeeigneter Brotzeit usw. 

 

❖ Wir schützen die Kinder vor Fremden (z.B. Spaziergängern am Gartenzaun) oder 

sich aufdrängenden „Helfern“ z.B. bei Ausflügen, oder kontrollieren 

Fremdanbieter im Kindergarten durch unsere Anwesenheit. 

 

❖ Auch der Selbstverteidigungskurs „Trau dich – vertrau deinen Gefühlen“ gehört 

bei uns zum jährlichen Angebot für die Vorschulkinder. 

 

❖ Wir achten die Intimsphäre der Kinder, z.B. ziehen wir Kinder in geeigneten, 

abgeschirmten Bereichen um, beim Wickeln schließen wir die Türe. 

 

❖ Praktikanten/-innen ist es grundsätzlich erlaubt die Kinder zu wickeln – allerdings 

erst nach dem Ermessen der pädagogischen Fachkraft bzw. einer genauen 

Anleitung. Das Vertrauen zwischen Kind und Praktikant/-in, sowie das eigene 

verantwortungsvolle Zutrauen stehen hier im Vordergrund.  

 

❖ Wir erinnern Eltern an ihre „Entschuldigungs- und Mitteilungspflicht“, wenn das 

Kind wiederholt unentschuldigt fehlt. 

 

❖ Wir sind – wenn möglich – Helfer und Vermittler bei Notlagen im Elternhaus und 

versuchen bei den Kindern auf traumatisierende Lebensereignisse (Tod, 

Scheidung, Unglück) einzugehen.  

  



 

20 

4. Unser rechtlicher Auftrag 

 

Erziehung, Bildung und Betreuung 

Die Förderung soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen 

Fähigkeiten, an der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des 

einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen. 

Die Tageseinrichtungen für Kinder sollen 

• die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern, 

• die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen, 

• den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser 

miteinander vereinbaren zu können. 

Quelle: SGB VIII §22 

 

Gesetzliche Grundlagen: 

 Das Bayrische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) 

 

 Der Bayrische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP)  

Der BEP beschreibt die Vorgaben für die pädagogische Umsetzung. 

 

 Das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) 

§8a SGB VIII regelt den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. 

 

 Das Bayrische Integrationsgesetz (BayIntG) 

Zur Anwendung kommen Art.5 Vorschulische Sprachförderung und Art. 6 

Frühkindliche Bildung. 

 

 Das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) 
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5. Pädagogische Ausrichtung – Was Wir Wollen 

5.1 Bild vom Kind 

Wir Pädagogen sehen das Kind als gleichwertige Persönlichkeit, die akzeptiert und 

respektiert werden will. In unserer pädagogischen Haltung, unseren Bildungsangeboten 

und Erziehungsmethoden schwingt das unten beschriebene Bild vom Kind immer mit: 

„Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und 

übernehmen dabei entwicklungsangemessen Verantwortung, denn der Mensch ist 

auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin angelegt. 

Kinder wollen von sich aus lernen, ihre Neugierde und ihr Erkundungs- und 

Forscherdrang sind der Beweis. Sie lernen mit Begeisterung und mit 

bemerkenswerter Leichtigkeit und Geschwindigkeit. Ihr Lerneifer, ihr 

Wissensdurst und ihre Lernfähigkeit sind groß. In ihrem Tun und Fragenstellen 

sind Kinder höchst kreative Erfinder, Künstler, Physiker, Mathematiker, 

Historiker und Philosophen. 

Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von 

anderen Kindern. Es bietet ein Spektrum einzigartiger Besonderheiten durch sein 

Temperament, seine Anlagen, Stärken, Bedingungen des Aufwachsens, seine 

Eigenaktivitäten und sein Entwicklungstempo. Die Entwicklung des Kindes erweist 

sich als ein komplexes, individuell verlaufendes Geschehen.“ 

Quelle: Bayrischer Bildungs- und Erziehungsplan 

Kinder haben Rechte – universell verankert in der UN-Kinderrechtskonvention. In 

unserem Kindergarten achten wir diese Kinderrechte. 

 

Gleichheit Gesundheit

Bildung

Spiel und 
Freizeit

Freie Meinungs-
äußerung und 
Beteiligung

Gewaltfreie 
Erziehung

Schutz im Krieg 
und auf der Flucht

Schutz vor 
wirtschaftlicher 

und sexueller 
Ausbeutung

Elterliche 
Fürsorge

Besondere 
Fürsorge und 
Förderung bei 
Behinderung
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5.2 Bildungs- und Erziehungsziele – Basiskompetenzen 

(nach dem Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan) 

Bildung und Lernen sind in einer Wissensgesellschaft ein offener, lebenslanger Prozess. 

Allerdings erweisen sich in der menschlichen Entwicklungsbiografie die ersten 6 

Lebensjahre und die Grundschuljahre als die lernintensivsten und entwicklungsreichsten 

Jahre. In diesen Jahren wird der Grundstein für lebenslanges Lernen gelegt. Je solider 

und breiter die Basis an Wissen und Können aus jener Zeit ist, desto leichter und 

erfolgreicher lernt das Kind danach. 

Das Ziel der Bildungs- und Erziehungsarbeit ist die Stärkung und Entwicklung der 

kindlichen Basiskompetenzen. Als Basiskompetenzen werden grundlegende Fertigkeiten 

und Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet, die das Kind befähigen, mit anderen 

Kindern und Erwachsenen zu interagieren und sich mit den Gegebenheiten in seiner 

Umwelt auseinander zu setzen. 

 

Personale Kompetenzen: 

 

•Selbstwertgefühl

•Positive Selbstkonzepte
Selbstwahrnehmung

•Autonomieerleben

•Kompetenzerleben

•Selbstwirksamkeit

•Selbstregulation

•Neugier und individuelles Interesse

Motivationale Kompetenzen

•Differenzierte Wahrnehmung

•Denkfähigkeit

•Gedächtnis

•Problemlösefähigkeit

•Fantasie und Kreativität

Kognitive Kompetenzen

•Verantwortung für Gedundheit und 
körperliches Wohlbefinden

•Grob- und feinmotorische Kompetenzen

•Regulierung von körperlicher Anspannung

Physische Kompetenzen
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Kompetenzen zum Handeln in sozialem Kontext: 

 

 

Lernmethodische Kompetenz 

 

 

Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 

 

•Beziehungsfähigkeit

•Empathie

•Kommunikationsfähigkeit

•Kooperationsfähigkeit

•Konfliktmanagement

Soziale Kompetenzen

•Werthaltungen

•Unvoreingenommenheit

•Sensibilität für und Achtung von 
Andersartigkeit und  Anderssein 

•Solidarität

Entwicklung von Werten

•Verantwortung für das eigene Handeln

•Verantwortung anderen Menschen gegenüber

•Verantwortung für Umwelt und Natur

Fähigkeit und   
Bereitschaft zur  

Verantwortungsübernahme

•Akzeptieren und Einhalten von Gesprächs- und 
Abstimmungs-regeln 

•Einbringen und Überdenken des eigenen 
Standpunkts

Fähigkeit und Bereitschaft  
zur demokratischen 

Teilhabe

•Kompetenzen, neues Wissen bewusst, selbst 
gesteuert und reflektiertzu erwerben

•Kompetenzen, erworbenes Wissen anzuwenden 
und zu übertragen

•Kompetenzen, die eigenen Lernprozesse 
wahrzunehmen, zu steuern und zu regulieren

Lernen wie man lernt

•Erkennen der eigenen Gefühle und Reaktionen 
im Umgang mit solchen Situationen

•Kennenlernen und Einüben günstiger 
Bewältigungsstrategien

Resilienz 
Wiederstandsfähigkeit
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6. Inklusion 

„Es ist normal, verschieden zu sein.“ 

Richard von Weizsäcker 

Dieses Zitat beschreibt, was Inklusion in unserem Kindergarten bedeutet. Wir sehen uns 

als einen Ort, an dem jedes Kind gleichermaßen seinen individuellen Platz finden darf. 

Unabhängig davon, ob es körperlich, psychisch oder geistig beeinträchtigt ist, ob es 

hochbegabt ist, ob es einer anderen Kultur oder Religion angehört oder sonstige 

Besonderheiten aufweist. Wir nehmen die Bedürfnisse des Einzelnen wahr und begegnen 

uns gegenseitig wertschätzend und ressourcenorientiert. 

Dafür arbeiten wir u.a. nach den Richtlinien des Bayrischen Integrationsgesetzes – Art. 

5 Vorschulische Sprachförderung und Art. 6 Frühkindliche Bildung, und Art. 12 BayKiBiG 

uns setzen uns für die Integration von Kindern mit Migrationshintergrund und deren 

Familien ein. 

Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

In unserem Kindergarten besteht die Möglichkeit, Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

aufgrund Verhaltensauffälligkeiten, Entwicklungsrückständen oder drohender 

Behinderung aufzunehmen (Einzelintegration). 

Kinder, die einen Integrationsplatz belegen, bekommen im Kindergarten eine zusätzliche 

heilpädagogische Förderung. Der Bezirk Oberbayern finanziert 50 Fachdienst-Stunden 

pro Jahr. Die Förderung ist kostenlos. 

Folgende Rahmenbedingungen müssen hierbei erfüllt werden: 

 Die Gruppengröße muss es zulassen d.h. es müssen freie Plätze vorhanden sein 

(Integrationskinder belegen drei Plätze)  

 Es muss gewährleistet sein, dass betroffene Kinder eine zusätzliche, auf ihren 

Bedarf abgestimmte Förderung zu Hause und in der Einrichtung durch einen 

Fachdienst (z.B. Heilpädagogen, Logopäden, Psychologen etc.) erhalten. 

Vorherige Anträge müssen vom Bezirk Oberbayern bewilligt sein. 

 Das Personal muss für diese Kinder speziell geschult werden und besondere Hilfen 

erhalten wie z.B. Beratung, Supervision… 

Die Grundlage für eine gelingende Einzelintegration ist eine vertrauensvolle, intensive 

Zusammenarbeit zwischen Kindergarten, Eltern und Fachdiensten.  

Unser oberstes Ziel ist das Wohl des Kindes – manchmal kann trotz großer Bemühungen 

unsererseits dieses Ziel nicht erreicht werden. Wenn Rahmenbedingungen (z.B. personelle 

Besetzung, Gruppengröße, etc.) nicht passen, dann stoßen wir an die Grenzen des 

Machbaren und die Bedürfnisse des Kindes können nicht adäquat befriedigt werden. Hier 

helfen wir den Eltern bei der Suche einer passenden Fördereinrichtung od. Schule.  
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7. Methoden der pädagogischen Arbeit 

7.1 Was Kinder wollen 

Kinder lernen durch das Erleben und Be-Greifen ihrer Umwelt, durch Vorbilder, durch 

Bewegung und in Entspannung. Es lohn sich also einmal einen Blick darauf zu werfen, was 

Kinder wollen – und wie wir dem im Kindergarten entsprechen. 

Kinder wollen anderen begegnen 

❖ Der Stuhlkreis bietet Raum zur Begegnung und zur Entwicklung eines Wir-

Gefühls. 

❖ Bei gezielten Bildungsangeboten in Kleingruppen und mit der gesamten 

Gruppe treten die Kinder in Interaktion. 

❖ Vielseitige Spielbereiche laden zum gemeinsamen Spiel ein – auch 

gruppenübergreifend im Garten und im Haus. 

❖ Exkursionen ins Dorf schaffen Kontakte über die Zäune des Kindergartens 

hinaus. 

Kinder wollen zur Ruhe kommen 

❖ Die Räume bieten Rückzugsorte, z.B. Kuschelecken und Bereiche zum 

Höhlen bauen. 

❖ Atem- und Achtsamkeitsübungen, Sinneserfahrungen, Massagen, 

Meditationsgeschichten, Vorlesen etc. gehören zum alltäglichen Repertoire. 

Kinder wollen die Dinge be-greifen und selbst Tun 

❖ Die Kinder haben vielfältige Angebote für haptische Erfahrungen, 

beispielsweise beim Modellieren mit Knete oder Ton, im Garten mit Sand, 

Erde, Wasser und Matsch. 

❖ Im Alltag stehen den Kindern altersentsprechende Werkzeuge zur 

Verfügung (z.B. Schere, Messer, Hammer, Zange). 

❖ Die Kinder lernen verschiedene Mal- und Werktechniken kennen. 

❖ Das Experimentieren gehört zu unseren Bildungsangeboten. 

Kinder wollen sich bewegen 

❖ Unterschiedliche Spielbereiche bieten den Kindern Raum für Bewegung, z.B. 

Dreiradfahren im Gang, freier Zugang zum Turnraum, Zeit im Garten. 

❖ Bewegte Spiele laden die Kinder zum aktiv werden ein. 

❖ Wir haben eine Vielzahl an Materialien, mit denen die Kinder spielerisch 

ihrem Bewegungsdrang nachkommen und die motorischen Fähigkeiten 

schulen können, z.B. Bausteine, Seile, Bälle, Rhythmiktücher, Laufdollys etc. 



 

26 

Kinder wollen sich und etwas verändern 

❖ Die Kinder werden in die Gestaltung der Räume und Spielbereiche aktiv 

miteinbezogen. 

❖ Die Meinung der Kinder nehmen wir ernst. In Kinderkonferenzen wird 

gemeinsam über wichtige Themen entschieden. 

❖ Die Bildungsangebote richten sich u.a. nach den Interessen der Kinder. 

❖ Die Kinder können im Spiel in andere Rollen schlüpfen. Verkleidungen, die 

Puppenecke, die Spielhäuschen im Garten etc. laden die Kinder ein ins 

Rollenspiel zu gehen und die verschiedensten Verhaltensweisen spielerisch 

nachzuahmen. 

Kinder wollen sich ausdrücken und etwas sichtbar machen 

❖ In Erzählrunden und im alltäglichen Kontakt werden die Kinder animiert von 

sich zu erzählen, und die anderen an ihrem Leben teilhaben zu lassen. 

❖ Verschiedene Sprech- und Sprachspiele, Singen und Erzählen von 

Geschichten fördern die Sprachentwicklung der Kinder und zeigen 

Möglichkeiten auf, sich anderen mitzuteilen. 

❖ Durch kreative Angebote werden die Kinder angeregt, sich künstlerisch zu 

betätigen und damit ihre inneren Eindrücke sichtbar zu machen. 

❖ Das pädagogische Personal unterstützt das Kind beim Erkennen der eigenen 

Gefühle und zeigt geeignete Ausdrucksformen auf. 

Kinder wollen Beachtung und Anerkennung für das, was sie können, leisten und lernen 

❖ Im Kindergarten werden die künstlerischen Werke der Kinder ausgestellt. 

❖ Durch kleine Aufgaben (z.B. Tisch decken, Postbote…) werden die Kinder 

animiert Verantwortung in der Lebenspraxis zu übernehmen. 

❖ Durch auch mal schwierigere und fordernde Aufgaben lernen die Kinder das 

Gefühl „ich schaff’s“ kennen und steigern dadurch ihr Selbstbewusstsein 

und Selbstwertgefühl. 

❖ Kinder wollen sich in Spielen mit Gleichaltrigen messen, z.B. bei sportlichen 

Spielen. 

❖ Das pädagogische Personal spricht in geeigneten Situationen ein echtes Lob 

aus. 
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7.2 Partizipation  

„Kinder haben das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen entsprechend 

ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Es ist zugleich ein Recht, sich nicht 

zu beteiligen. Beteiligung bedeutet Partizipation im Sinne von Mitwirkung, 

Mitgestaltung und Mitbestimmung. Sie gründet auf Partnerschaft und Dialog.“ 

Quelle: Bayrischer Bildungs- und Erziehungsplan 

Unter Partizipation verstehen wir die selbstverständliche Mitbestimmung, die Beteiligung 

und Teilhabe der Kinder an ihrem Alltag im Kindergarten. Partizipation ist für uns ein 

Lernprozess, bei dem das Miteinander und nicht das Durchsetzen von 

Wunschvorstellungen jedes Einzelnen im Vordergrund steht. Nur wenn Kinder von klein 

auf lernen mitzureden und mitzugestalten, dann können sie später aktive Mitglieder in 

der Gesellschaft und unserer Demokratie sein. 

Beteiligungsmöglichkeiten der Kinder: 

✓ Die Kinder entscheiden selbst über ihr Spiel – wo, mit wem, wie lange. Das 

pädagogische Personal gibt Anregungen und Hilfestellung, wo Kinder das freie 

Spiel noch lernen müssen. 

✓ Die Kinder werden in die Gestaltung der Räume und Spielbereiche aktiv 

eingebunden. Auch bei der Auswahl der Spielmaterialien dürfen die Kinder 

mitbestimmen (z.B. Auswahl der Brett- und Tischspiele). 

✓ Regeln und Konsequenzen werden gemeinsam mit den Kindern in der Gruppe 

erarbeitet. Das Verständnis und die Akzeptanz dieser Regeln wächst durch die 

Einbeziehung der Kinder. Besonders die Fragen „was tut uns gut“ und „was darf 

man, was darf man nicht“ stehen hier im Vordergrund. 

✓ Das pädagogische Personal ermutigt die Kinder sich und seine Interessen, 

Wünsche und Ideen aktiv auszudrücken. 

✓ In Kinderkonferenzen besprechen die Kinder wichtige Themen und diskutieren 

über zu treffende Entscheidungen. Auch demokratische Werkzeuge, wie die Wahl 

durch Handzeichen oder durch andere kindgerechte Methoden werden eingeübt. 

✓ Jedes Kind hat eine Stimme und wird gehört. 

✓ Die Projektkinder besprechen gemeinsam die Gestaltung und Planung der Projekt-

nachmittage und Aktivitäten. 

✓ Die Kinder gestalten aktiv den Tagesablauf der Gruppe mit. Wir orientieren uns an 

den Situationen der Kinder, nehmen ihre Themen ernst und gehen auf ihre 

Bedürfnisse ein. 

Grenzen von Partizipation: 

Im Alltag gibt es Situationen, in denen die Kinder bewusst kein Mitspracherecht haben. 

Es gibt Entscheidungen, die zu treffen die Kinder überfordern oder deren Komplexität 

die Kinder in ihrem Entwicklungsstand nicht überblicken können. Hierunter fallen 

beispielsweise Regeln für die Sicherheit der Kinder. 
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7.2 Freispiel 

Das Spiel, das durchaus mit Arbeit verglichen werden kann, ist ein elementares Bedürfnis 

des Kindes, in dem es wichtige auf das Leben übertragbare Erfahrungen sammeln kann. 

Es macht Versuche, beobachtet, bespricht und zieht Schlussfolgerungen daraus. Die 

Bereitschaft, sich mit bestimmten Spielen oder Materialien auseinanderzusetzen ist 

umso größer, je mehr sich das Kind dafür interessiert und selbst motiviert ist, es wieder 

zu spielen. Ständige Wiederholungen und wiederkehrende Rituale sind in den ersten 

Jahren wichtige Lernstrategien, um zu verstehen und Selbstsicherheit zu erlangen.   

In der Freispielzeit wählt das Kind frei und selbstbestimmt je nach Interessen, Alter 

und Entwicklungsstand 

 einen Spielort (z.B. Maltisch, Bauecke, Tischspiel,…) 

 einen Spielpartner (alleine, mit einem oder mehreren Kindern) 

 den Spielinhalt bzw. die Spielart 

 und die Spieldauer 

Damit ein gutes Miteinander gelingen kann, ist es notwendig, dass wir zusammen mit den 

Kindern geltende Regeln aufstellen. Diese Regeln sollen nicht einengen, sondern eine 

Orientierungshilfe darstellen. Jedes Kind hat innerhalb der Grenzen genügend Freiraum 

zur persönlichen Entfaltung. Jedes Kind hat aber auch das Recht, zu erkunden wie weit 

es innerhalb einer Grenze gehen kann und wann es diese überschreitet. So kontrollieren 

sich die Kinder, auch im Sinne der Partizipation, gegenseitig und bei mehrmaligem 

Überschreiten erfolgen die gemeinsam festgelegten Konsequenzen. Natürlich hat jede 

Regel auch – individuell auf das Kind und die jeweilige Situation bezogen – ihre Ausnahme. 

Hierbei wird die Bereitschaft zur Nachsicht, das sich Einfühlen, manchmal auch das 

Verzeihen, in den Vordergrund gestellt und gelebt. 
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7.3 Gruppe / Öffnung des Hauses 

Die altersgemischte Kindergartenregelgruppe 

In unsere Igel- und Bärengruppe gehen Kinder im Alter ab drei Jahren bis zum 

Schuleintritt. Eine ausgewogene Altersmischung schafft wesentliche Voraussetzungen 

für die Entwicklung grundlegender sozialer und kognitiver Kompetenzen. Die Kinder geben 

sich gegenseitig Anreize, können einander nachahmen und voneinander lernen. Sie üben 

Rücksicht zu nehmen, sich einzufügen, eigene Bedürfnisse für eine gewisse Zeit 

zurückzustellen und einander zu helfen. So wächst ihr Selbstwertgefühl und sie erfahren 

sich als kompetente Menschen. 

Die altershomogene Kleinkindgruppe 

Natürlich sind in der Mäusegruppe auch alle erlernbaren Sozialkompetenzen sehr wichtig. 

Es stehen jedoch aufgrund des Alters noch andere Dinge im Vordergrund, die sich in einer 

kleineren Gruppe altersgleicher Kinder leichter bewältigen lassen, wie z.B. die individuelle 

und aufgrund des Alters längere Eingewöhnungsphase des Kleinkindes um den 

Mäusegruppeneinstieg so behutsam wie möglich zu gestalten. Dies trägt nach einiger Zeit 

zu einer guten Loslösung von den Eltern morgens bei. Auch die Eltern lernen sich hierbei 

von ihrem Kind zu trennen und sie vertrauensvoll in unsere Obhut zu übergeben. Der 

intensivere Bindungsaufbau, und die behutsame viele Zeit und Unterstützung erfordernde 

pflegerische Beziehungsarbeit beim Wickeln und Sauberwerden sind ebenfalls sehr 

wichtig. Hier orientiert sich unsere Arbeit sehr individuell an dem Entwicklungsstand und 

altersgemäßen Tempo jedes einzelnen Kindes. Natürlich arbeiten wir auch nach den 

Richtlinien des BEP, den Empfehlungen des Staatsinstitutes für Frühpädagogik „Kinder 

unter 3 Jahren“ und der Handreichung des Landesverbandes „Unter 3 – mit dabei.“ Eine 

Erzieherin dieser Gruppe hat die Zusatzausbildung „Qualifizierte Krippenpädagogin“. 

Gemeinsame Aktivitäten und Öffnung der Gruppen 

Jedes Kind fasst mit der Zeit Fuß in seiner Stammgruppe. Doch unser Kindergarten lebt 

auch von einer Vielzahl an gruppenübergreifenden Begegnungen. So lernen die Kinder in 

der Gartenzeit schnell die Kinder der anderen Gruppen kennen, und schließen mit der Zeit 

auch Freundschaften über die eigene Gruppe hinaus. In gemeinsamen Spielbereichen 

treffen sich die Kinder ebenso im Haus zum gemeinsamen Spielen und voneinander lernen. 

Auch Besuche zwischen den beiden Kindergartengruppen sind möglich. Gemeinsame 

Aktionen, wie z.B. das Singen mit unserem Singpaten, Feste und Feiern führen die Gruppen 

zusammen. Im Laufe des Jahres nehmen auch die Mäusegruppenkinder an diesen 

gruppenübergreifenden Aktionen teil. Wir sind zwar Igel, Bären und Mäuse, doch 

gleichzeitig sind wir alle Kinder von St. Marien.  
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7.4 Tagesablauf 

 

 

 

 

Morgens ab 7.00 Uhr

•Der Kindergarten öffnet um 7.00 Uhr. Von 7.00 Uhr bis 8.00 Uhr treffen sich die
Kinder aus allen Gruppen zum Frühdienst in der Igelgruppe. Um 8.00 Uhr wechseln
die Kinder in ihre jeweilige Stammgruppe. Dort beginnt die wertvolle Freispielzeit,
während der auch Therapeuten, Heilpädagogen etc. unser Haus besuchen.

•Auch die Mäusekinder sind jetzt putzmunter und treffen sich in ihrer Gruppe zum
freien Spielen. Erste Kontakte zu Gleichaltrigen, sich in einer kleinen Gruppe
zurechtfinden, einfache Gruppenregeln kennenlernen... Das sind nur ein paar
Herausforderungen, denen sich die Mäusekinder in ihrem Alltag stellen.

Brotzeit

•Die Brotzeit gehört in allen Gruppen zum festen Bestandteil des Vormittags. Je
nach Gruppe und Situation machen die Kinder in einem gleitenden Modell oder
gemeinsam Brotzeit z.B. bei Festen wie Geburtstag.

•Bei der gleitenden Brotzeit entscheiden die Kinder selbständig, wann sie Brotzeit
machen wollen und wie lange. Hierfür gibt es ein bestimmtes Zeitfenster.

•Eine gesunde und abwechslungsreiche Ernährung ist uns sehr wichtig. Jedes Kind
bringt seine Brotzeit selbst mit. Wir vermitteln den Kindern einfache Tischregeln.

•Da die jüngeren Kinder mit einem zu hohen Maß an Selbständigkeit und
Eigenverantwortung überfordert wären, machen die Mäusekinder um ca. 10.00 Uhr
gemeinsam Brotzeit.

Freispielzeit - drinnen und draußen

•Die meiste Zeit des Tages nimmt die Freipielzeit ein. (siehe 6.3)

•Nach der Brotzeit gehen wir täglich, unabhängig vom Wetter, ins Freie zum
Spielen, um dem großen Bewegungsdrang aller Kinder gerecht zu werden.

Körperpflege

•Besonders bei den Mäusekindern, aber auch bei den Älteren räumen wir viel Zeit
für die Körperpflege ein. Das Kind soll Freude haben am Hände und Gesicht
waschen, am wickeln und sauber werden. Pflegevorgänge werden sprachlich
begleitet, sowie Körperteile benannt. Das jüngere Kind soll ein natürliches
Verhältnis zu seinem Körper bekommen. Es soll lernen die Pflege des Körpers als
etwas Angenehmes wahrzunehmen. Die Wickelzeiten passen wir dem Rhythmus
jedes Kindes an. Den Beginn der Sauberkeitserziehung zu Hause bestimmt jedes
Kind selbs. Anschließend wird es hierbei (nach Absprache mit den Eltern) auch in
der Kleinkindgruppe von uns unterstützt.
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Gezielte Beschäftigung + pädagogisches Angebot

•Im Laufe des Vormittages treffen sich die Kinder in ihrer jeweiligen Gruppe zu
einem gezielten Angebot. Dieses richtet sich nach den momentanen Interessen der
Kinder, dem Gruppenthema oder und den aktuellen Gegebenheiten.

•Unsere Angebote orientieren sich an den Bildungs- und Erziehungsbereichen des
BEP und bestehen immer aus gegensätzlichen Phasen wie: Bewegung + Ruhe,
Entspannung + Konzentration. Die Aktivitäten stehen immer am Wochenplan.

•Auch die Mäusekinder beschäftigen sich intensiver mit einem Angebot wie z.B.
einer Bilderbuchbetrachtung, Singen, Kreisspielen (siehe Wochenplan)

11.30 Uhr Mittagessen (Montag-Donnerstag)

•Wir bieten den Kindern ein selbst gekochtes Mittagessen an.

•Um 11.30 Uhr nimmt die erste Gruppe, um ca. 12.00 Uhr die zweite Gruppe ihr
Mittagessen in der Küche ein.

•Unsere Küchenkraft betreut die Kinder während dem Mittagessen. Mit einem
gemeinsamen Tischgebet schmeckt's gleich nochmal so gut.

•Auch Mäusekinder können bei uns mittagessen und erhalten dabei die nötige
Unterstützung und Hilfe.

Ruhezeit

•Zwischen 13.00 Uhr und 14.00 Uhr ist es still im Kindergarten. Die Kinder haben
Gelegenheit sich ein gemütliches Plätzchen zu suchen, sich auszuruhen, zu schlafen
oder sich leise zu beschäftigen.

Nachmittagsgruppe ab 14.00 Uhr

•Alle Kinder, die länger als 14.00 Uhr den Kindergarten besuchen, treffen sich ab
14.00 Uhr in der Bärengruppe zum gemeinsamen Freispiel.

•Der Kindergarten schließt um 16.00 Uhr.

Zusätzliche Angebote:

•Am Dienstag Nachmittag findet der Projektnachmittag für die Vorschulkinder
statt.
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7.5 Feste und Feiern 

Da unsere Arbeit auf einer christlichen Lebenseinstellung basiert, gehört das 

Vorbereiten und Feiern von religiösen und weltlichen Festen im Jahreskreis und somit die 

kindgerechte Vermittlung von Religiosität, Brauchtum und Kultur fest zu unserer Arbeit. 

Die Bedeutung der Legenden von Heiligen zeigen uns auf, was Nächstenliebe ist und weisen 

uns zur Nachahmung bzw. einem mitfühlenden Verhalten gegenüber unseren Mitmenschen. 

Bei den Kindern kann sich ein Gottvertrauen entwickeln und somit auch eine Zuversicht 

für das Leben. 

Auch weltliche Feste schaffen Höhepunkte und stärken die Zusammengehörigkeit bei den 

Kindern, individuelle Feste wie z. B. Geburtstag unterstreichen die Freude am Leben und 

die Einzigartigkeit jedes Kindes. 

 

 

 

Wir feiern u.a. folgende Feste: 

Kirchliche Feste, wie z.B.  Erntedank 

 St. Martin 

 St. Nikolaus 

 Maiandacht 

Weltliche Feste, wie z.B.  Kirchweih 

 Fasching 

 Mutter- und Vatertag 

 Maifest oder Sommerfest 

Individuelle Festtage, wie z.B.   den eigenen Geburtstag 
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Der Ablauf der Geburtstagsfeier 

 

Einer der Höhepunkte für jedes Kindergartenkind ist seine eigene Geburtstagsfeier, weil 

es an diesem Tag oft im Mittelpunkt stehen darf. Die meisten Kinder lieben dies, jedoch 

sollte jedes Kind selbst entscheiden, ob es feiern möchte oder nicht. An dem „besonderen 

Jubeltag“ lädt das Geburtstagskind die restlichen Kinder aus der Gruppe zu Kuchen (oder) 

Würstl (oder) Butterbrez’n, (oder) einer anderen Köstlichkeit ein. 

Kommt das Geburtstagskind am Morgen, darf es sich eine Geburtstagskrone aussuchen, 

die es mittags mit nach Hause nimmt. So können alle anderen Kinder gleich sehen, wer 

heute „Geburtstagskönig“ bzw. „Geburtstagskönigin“ ist. 

An diesem Tag werden dem Geburtstagskind einige Wünsche erfüllt: 

 Als Signal zum Aufräumen mit dem Glockenspiel / Rührtrommel spielen  

 Sich bei der Brotzeit die Tischgäste an seine geschmückte Tafel aussuchen 

 Eines unserer Geburtstagslieder auswählen  

 Wir sprechen beim Anzünden der Geburtstagskerzen unser Geburtstagsgedicht 

 Es darf auswählen, wer als erstes gratuliert und „gute Wünsche“ bringen soll  

 Es darf sich eine gemeinsame Unternehmung für den Stühlekreis wünschen   

Natürlich soll das Geburtstagskind an diesem Tag nicht mit leeren Händen nach Hause 

gehen. So beschließen wir die Feier im Stühlekreis damit, dass es sich ein kleines 

Geschenk aus der „Schatzkiste“ aussuchen darf. 
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7.6 Vorschulische Bildung und Erziehung 

Wir sehen die Vorschulerziehung als eine wichtige Vorstufe bzw. Vorbereitung zum 

Eintritt in die Grundschule. Für uns beginnt die sogenannte „Vorschule“ aber nicht erst 

im letzten Kindergartenjahr. Alles Lernen vor dem Schuleintritt ist vorschulisches 

Lernen. Alles, was die Kinder vor der Einschulung lernen, dient der Schulreife und der 

Schulfähigkeit. Aber zur Schulfähigkeit gehört weitaus mehr als die Gestaltung von 

Arbeitsblättern. Die Schulreife umfasst einen ganzheitlichen Entwicklungsstand, in dem 

es auch um Selbständigkeit, sich Zurechtfinden, Frustrationstoleranz (mit Niederlagen 

und Enttäuschungen umgehen), Konfliktfähigkeit, Selbstvertrauen, Motivation, Ausdauer 

und Geduld (auch mit sich selbst), Leistungsmotivation und vieles mehr geht. 

Eine intensive Schulvorbereitung erfolgt im letzten Kindergartenjahr. Wir sehen dieses 

letzte Jahr als Angebot zur Vertiefung der eigenen Fähigkeiten. Die Kinder können sich 

v.a. hier mit Gleichalterigen messen, können altersspezifische Aufgaben erledigen und 

altersangemessene Neuerungen erwerben. Die Kinder motivieren sich gegenseitig, durch 

ihre Neugierde, durch den Leistungswillen, sie lernen Durchhaltevermögen (etwas zu Ende 

bringen) und Geduld (wenn’s mal nicht so klappen will). 

Wir bieten deshalb im letzten Kindergartenjahr für unsere Vorschulkinder zusätzlich zum 

normalen Kindergartenalltag kostenlos an: 

 Vorschulerziehung und Intensivförderung mit Hilfe von Arbeitsblättern, 

spezifischen Angeboten und altersentsprechenden Materialien 

 

 Flötenunterricht 

 

 Projektnachmittage mit Exkursionen (z.B. Betriebsbesichtigungen) und Erkun-

dungen der Umgebung / Dorf / Heimat 

 

Auch hierbei unser wichtiger Grundsatz: 

Alle unsere Angebote sollen den Kinder Spaß und Freude bereiten, sie fordern (nicht 

überfordern), ihnen guttun, keinen Leistungsdruck oder Stress entstehen lassen und 

natürlich darf der nötige Humor bei der „Arbeit“ nicht fehlen.  
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7.6.1 Intensivförderung 

In gezielten Einheiten für Vorschulkinder, intensivieren die Kinder ihre Fähigkeiten und 

Fertigkeiten, die sie in ihrem normalen Kindergartenalltag ohnehin bereits erleben. Einige 

Themen werden hier vertieft behandelt, z.B. die aktive Auseinandersetzung mit Zahlen, 

Formen und mathematischen Vorläuferfähigkeiten. Aber auch motorisches Geschick und 

sprachliche Fähigkeiten werden in diesen Einheiten verstärkt gefördert. Über all diesen 

Themen steht jedoch das soziale Miteinander, das Lernen als Gemeinschaft, das 

Selbstvertrauen der Kinder, die Wahrnehmung mit allen Sinnen, die Neugierde und 

Freude am Lernen. 

Die Methoden für die Vorschuleinheiten sind vielfältig. Wir bieten den Kindern 

beispielsweise Arbeitsblätter, die Durchführung von Experimenten, Werkangebote, 

Spiele, Singen in fremden Sprachen oder Bewegungseinheiten an. 

Zielsetzung der Intensivförderung: 

❖ Einhalten von Gesprächsregeln und Regeln im sozialen Miteinander 

❖ Unterscheidung verschiedener Formen und Verhältnisse, wie groß – klein, dick – 

dünn, eckig – rund, lang – kurz, viel - wenig 

❖ Training der Feinmotorik (Fingerfertigkeit) wie z.B. das richtige Halten des 

Stiftes, das Herausfinden der eigenen Händigkeit, das Kraft und Ausdauer 

bekommen in den Fingern … 

❖ Denk- und Merkfähigkeit  

❖ Erweiterung der Aufmerksamkeitsspanne 

❖ Zuhören können, die Aufgabenstellung verstehen und umsetzen können  

❖ Bei sich bleiben, sich nicht ablenken lassen und andere nicht stören 

❖ Geduld und Ausdauer bei der Arbeit aufbringen, auch mit sich selbst 

❖ Sorgfalt und ordentliches Arbeiten, richtiger Umgang mit Werkzeug wie Stiften, 

Kleber und Schere 

❖ Lösungsorientiertes Handeln einüben 

❖ Sprachförderung – Unterscheidung von Silben und Lauten, sich angemessen 

ausdrücken können 

❖ Neugierde und Lust am Lernen wecken (Intrinsische Motivation) 
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7.6.2 Flötenunterricht 

In dem ersten Band „Meine lustige Blockflöte“ von Richard Voss, vermitteln wir den 

Vorschulkindern das Blockflötenspiel und erste Notenkenntnisse.  

Der erste Band beinhaltet: Tonumfang c‘ bis d‘‘, Viertelnoten und Viertelpausen, 

Halbenoten und Halbepausen. Aus didaktischen Gründen werden diese als Ein- oder 

Zweischlagnote und als Ein- oder Zweischlagpause eingeführt. 

Viele bunte Bilder (jeder Ton wird einem Tier zugeordnet) und vielfältige Lernangebote 

zum Malen, Ausmalen, Klatschen, Sprechen, Singen, Spielen und Nachdenken, lassen uns 

den Unterricht spannend und lustig gestalten. So wird das Erlernen der Blockflöte zum 

Kinderspiel. 

Die Notenschrift wird über die graphische Notation und große schwarze Notensymbole 

vermittelt. Auf bunte Noten wird verzichtet, da hierbei meist nach Farben gespielt wird. 

Durch die Einführung von nur wenigen Notensymbolen und der Verwendung eines sehr 

großen Notenliniensystems machen wir die Vorschulkinder auf kindgemäße Art mit der 

Allgemeinen Musiklehre und ihrem Musikinstrument nach und nach vertraut. 

Das Flötenspiel 

❖ spricht viele Sinne an (hören, sehen, tasten, fühlen) 

❖ fördert Aufmerksamkeit, Konzentration und Wahrnehmung 

❖ schult über die beidseitige Händigkeit das Zusammenspiel beider Hirnhälften 

❖ fördert die Sprachentwicklung und den mathematischen Bereich (z.B. durch 

Zählen, rhythmisches Klatschen und Schnipsen) 

❖ schult Takt- und Rhythmusgefühl und deren körperliche Umsetzung 
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7.6.3 Projektnachmittage 

Die Vorschulkinder treffen sich jeden Dienstag (außer in den Ferien) zum gemeinsamen 

Projektnachmittag. An diesem Nachmittag unternehmen die Kinder eine besondere 

Aktivität oder machen einen Ausflug in die Umgebung des Kindergartens – weg vom Haus, 

raus in die Natur, Neues kennenlernen. Die Projektnachmittage bauen aufeinander auf, 

deshalb ist eine regelmäßige Teilnahme gewünscht. In einer vorausgehenden 

Kinderkonferenz besprechen die Großen Aktivitäten und Projekte, die sie interessieren. 

Die Kinder werden bei der Planung und Durchführung aktiv und in angemessener Weise 

beteiligt. Im Laufe des Jahres erweitert sich dieser Radius immer mehr – Abschluss und 

Höhepunkt des Projekts ist die Fahrt in den Tierpark Hellabrunn in München. Je nach 

Aktivität sind die Kinder um 16.00 Uhr entweder am Kindergarten oder an einem 

vereinbarten Treffpunkt abzuholen.                

Ziele: 

 Die Kinder sind in der Lage sich von gewohntem Umfeld zu lösen und sich auch auf 

unbekannte Situationen einzustellen. 

 Sie üben den Umgang im Straßenverkehr. 

 Die Kinder setzen sich spielerisch, ganzheitlich und exemplarisch mit ihrer Umwelt 

und ihrem Lebensumfeld auseinander. 

 Sie entwickeln Neugierde und Interesse, den Motor aller Lernprozesse. 

 Die Kinder verbessern ihre Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit. 

Ein Ausschnitt unserer Projektangebote: 

❖ Besuch der Spielplätze der Gemeinde 

❖ Wanderungen nach Bach oder um den Bärensee 

❖ Besuch der Falknerei in Hohenaschau 

❖ Kräuterwanderung auf der Kampenwand 

❖ Spielenachmittag im Wald bzw. am Bacherl 

❖ Kreativ-Werkstatt im Kindergarten 

❖ Bilderbuchkino in der Bücherei Prien 

❖ Gemeinsames Backen oder Kochen im Kindergarten 

❖ Besuch in der Orthopädischen Kinderklinik 

❖ Musik- oder Theaterwerkstatt im Kindergarten 

❖ Besichtigung der Pfarrkirche – Erntekrone, Kreuzweg, Orgel 

❖ Besuch bei Aschauer Firmen, z.B. Bäckerei Bachhuber 

❖ Spiel & Spaß an der Prien 

❖ Besuch eines Bauernhofs 

❖ Theaterbesuch im KuKo Rosenheim inkl. Zugfahrt 

❖ Besuch bei der Freiwilligen Feuerwehr 

❖ Erste-Hilfe-Kurs (siehe Bild) 

❖ Und vieles mehr :-) 
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7.7 Medienkompetenz 

Der Begriff Medienkompetenz beschreibt die Fähigkeit, sowohl die verschiedenen 

Medienkanäle als auch deren Inhalte kompetent und vor allem kritisch zu nutzen. 

Inhalte aus den Medien und ihre technische Handhabung wecken schnell das kindliche 

Interesse, da die Nutzung für die Kinder eine spannende und alltägliche Sache darstellt. 

Die Stärkung der Medienkompetenz und die Begleitung bei der Nutzung verschiedenster 

Medien (u.a. Smartphone, Tablet, Konsolen) fallen größtenteils in den familiären Bereich. 

Auch hier gilt es, wie so oft, einen guten Mittelweg zu finden. 

Die Gefahren einer zu frühen und zu intensiven Mediennutzung sind zahlreich. Neben 

Augenproblemen (zu frühe Kurzsichtigkeit) und Haltungsschäden durch zu wenig 

Bewegung, kommen Sprachauffälligkeiten hinzu. Dem wollen wir durch den gezielten 

Einsatz von Medien im Kindergarten entgegenwirken. 

Die Kinder dürfen in unserem Kindergarten folgende Medienerfahrungen machen bzw. sie 

in bestimmten Formen nutzen: 

❖ Freier Zugang zu unterschiedlichsten Medien der Literatur, wie Bilderbücher, 

Kamishibai-Bildkarten, Zeitschriften (auch über die Leihbücherei des 

Fördervereins im Foyer unserer Einrichtung) 

 

❖ CDs mit Musik und Geschichten zum freien Hören oder in gezielten 

Bildungsangeboten 

 

❖ Bei bestimmten Themen und Projekten kurze altersentsprechende Filme, wie z.B. 

„Die Honigbiene“ (ausgeliehen von der Medienzentrale in Rosenheim) 

 

❖ Nutzung des PCs unter Anleitung eines Erwachsenen zu Recherchezwecken 

 

❖ Bedienung des Kopierers z.B. zum Kopieren eines Mandalas, oder eines Kunstwerks 

 

❖ Fotoapparat bzw. Kamera 

 

❖ Musikanlage mit Mikrophon und Verstärker zum Singen und Vortragen (v.a. in der 

Vorbereitung bei Festen und Feiern) 

Das am häufigsten genutzte Medium in unserer pädagogischen Arbeit mit den Kindern 

ist das Bilderbuch und das Kamishibai. Es dient vor allem dem Erwerb und Entwicklung 

aller sprachlichen Kompetenzen, z.B. Erweiterung des Wortschatzes, Sprachverständnis 

und Ausdrucksfähigkeit und lässt die Kinder bis zum Erfassen des Inhaltes bei dem Bild 

verweilen. 
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6.8 Sauberkeitserziehung 
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8. Bildungs- und Erziehungsbereiche 

8.1 Ethische und religiöse Bildung 

In der heutigen Zeit ist das Verhältnis vieler Menschen zur Religion zwiespältig. 

Deshalb ist es gerade jetzt wichtig, dass die Kinder vertrauensbildende 

Grunderfahrungen sammeln, die ihnen im Leben Orientierung geben. Sie erfragen hier 

die Welt nach Grundsätzlichem, nach Anfang und Ende, nach Leben und Tod. Durch 

unsere Grundhaltung, Wertevermittlung, Antworten und unser Vorbild erhalten sie ein 

Grundverständnis vom Leben in unserer Welt, die voll ist von Unterschieden und 

Gemeinsamkeiten. Der erste Schritt zu Toleranz und Nächstenliebe ist, sich selbst 

wahrzunehmen und zu tolerieren mit den eigenen Stärken und Schwächen. 

In unserem Kindergarten… 

❖ geschieht ethische und religiöse Erziehung im Umgang miteinander und im 

gesamten Tagesablauf. 

❖ lernen die Kinder, auch durch unser Vorbild, jeden Menschen als etwas 

Einzigartiges wahrzunehmen und ihm Werte wie Achtung und Toleranz 

entgegenzubringen. 

❖ wird das "Anderssein" thematisiert und Unterschiede nicht als bedrohlich, 

sondern als wertvoll empfunden. 

❖ können Kinder Mitgefühl lernen, indem sie den Wert einer anderen Person 

vermittelt bekommen. 

❖ dürfen die Kinder die Erfahrung machen, dass Schwäche und Fehler dazugehören 

und dass wir "uns Entschuldigen" und "Verzeihen" auch lernen können 

❖ erhalten die Kinder Antworten auf Fragen nach dem Sinn des Lebens zur 

Orientierung für ihre eigene Entwicklung. 

❖ erfahren die Kinder, dass das Leben und die Gesundheit nicht selbstverständlich 

sind, sondern ein Geschenk Gottes, für das wir uns in Demut bedanken können. 

❖ spüren die Kinder, dass jeder Mensch von Gott gewollt und geliebt ist. 

❖ wird eine Grundhaltung des Staunens und Dankens gefördert. 

❖ lernen die Kinder wiederkehrende Rituale kennen, die das Leben strukturieren 

wie z.B. das Tischgebet vor dem Mittagessen, Kreuzzeichen, Hände reichen u.v.m. 

❖ hören die Kinder vom Leben Jesu, von Erzählungen aus der Bibel und Legenden 

von Heiligen und entwickeln so ihre Herzensbildung. 

❖ feiern die Kinder gemeinsam religiöse Feste, wie z.B. St. Martin oder das Fest 

des Bischof Nikolaus, Erntedank, Advent u.v.m. 

❖ begehen die Kinder gemeinsam Andachten und Gottesdienste, wie z.B. den 

Abschlussgottesdienst der Schulanfänger. 

❖ lernen die Kinder sakrale Räumen (Kirche, Kapelle, Wegkreuze) kennen und 

erspüren deren Wirkung: Geborgenheit, Stille, Gemeinschaft u.v.m. 
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Religiöse Einheiten mit allen Kindern oder in den einzelnen Gruppen 

„Wir reichen uns die Hände, wir werden still und leis‘. So rund wie unsre Erde, so rund ist 

unser Kreis!“ Mit diesen Worten und der Klangschale beginnen wir religiöse Einheiten 

Hierbei geht es aber nicht so sehr um die religiöse Erziehung/Bildung der Kinder, sondern 

vielmehr um Herzens- und Gotteserfahrungen mit den Kindern. Diese Erfahrungen lassen 

sich selbstverständlich nicht erzwingen, doch können wir die Wege zur Begegnung bahnen, 

indem wir Zeichen und Symbole wahrnehmen, Stille erleben, philosophieren und im Lied 

und Gebet ausdrücken bzw. einander von Gott erzählen. Beispiele sind: 

 Schöpfung – Gott hat uns zum Leben die Erde geschenkt 

 St. Martin – Der Mantel der Liebe Gottes schützt dich 

 Weihrauch – Den Himmel riechen / Epiphanie – HL. 3 Könige 

 Jesus – Sein Leben für uns, sein Tod und seine Auferstehung 

 Zachäus – Vor Gott bist du großartig – Gott sieht dich – Gott liebt dich 

Wir wünschen unseren Kindergarten-Eltern, dass Sie sich von Ihrem Kind/Ihren Kindern 

mitnehmen lassen auf diesen Erfahrungs-Weg und sich einladen lassen, auch zuhause 

immer wieder Wege zur Gotteserfahrung zu bahnen. So können zum Beispiel Rituale wie 

das Gutenachtgebet oder das Kreuzzeichen mit Weihwasser beim Verlassen des Hauses 

täglich das Gefühl von Geborgenheit schenken und die Beziehung untereinander und mit 

Gott festigen. 

 

EPIPHANIE – die heiligen drei Könige machen sich auf den Weg, 

suchen und finden das Jesuskind 
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8.2 Sprachliche Bildung 

Sprache ist das wichtigste Verständigungsmittel zwischen den Menschen. Sie ist die 

Grundlage für Kontaktaufnahme bzw. Kommunikation mit Anderen und die geeignetste 

Methode, um Konflikte auszutragen. Sprachkompetenz ist eine Schlüsselqualifikation. Sie 

ist somit eine wesentliche Voraussetzung für den schulischen und beruflichen Erfolg und 

für eine Teilnahme am gesellschaftlich-kulturellen Leben. Sprache ermöglicht 

Partizipation, also die aktive Teilnahme am Leben der Kinder durch Mitsprechen, Mittun 

und Mitgestalten, sowie die Teilhabe an demokratischen Prozessen. Wir wissen, dass sich 

Sprache nur im „Wechselgespräch“, d.h. beim aktiven Zuhören und beim selbst Sprechen, 

entfaltet. Durch die Sprache können wir von unseren Ängsten und Sorgen erzählen bzw. 

diese aussprechen. Sie trägt also wir seelischen Gesundheit bei. 

In unserem Kindergarten… 

❖ unterstützen wir die Entwicklung aller non-verbalen Ausdrucksformen (z.B. Gestik, 

Mimik, Körpersprache). 

❖ geschieht sprachliches Lernen durch verbale Begleitung von Alltagsbezügen, 

angefangen bei der morgendlichen Begrüßung, im Spiel, beim Erzählen von 

Erlebnissen. So bekommen die Wörter durch das Erleben eine Bedeutung. 

❖ lernen die Kinder Kommunikationsregeln, wie das aktive Zuhören, Halten von 

Blickkontakt beim Sprechen, den anderen ausreden lassen usw. 

❖ unterstützen wir die Kinder bei ihrer Sprechfreude (z.B. durch Laut- und Wort-

spiele, Reime und Gedichte) und der Entwickelung der phonologischen Bewusstheit. 

❖ ermuntern wir sie, ihre Gefühle und Bedürfnisse auch sprachlich auszudrücken. 

❖ motivieren wir die Kinder, Interesse an Geschichten, Bilderbüchern und 

Schriftkultur zu entwickeln (= Literaturkompetenz). 

❖ wird der Stand der Sprachentwicklung mithilfe des Seldak-Beobachtungsbogens 

überprüft und ggf. gezielte Angebote zur Sprachförderung vertieft. 

❖ wird für Kinder mit Migrationshintergrund und Kinder mit Sprachdefiziten der 

„Vorkurs Deutsch 240“ in Kooperation mit der Grundschule durchgeführt. 

❖ können die Kinder Neugierde an fremden Sprachen entwickeln und 

Mehrsprachigkeit als Bereicherung ansehen. 

❖ wertschätzen wir den bayrischen Dialekt: Wir sprechen, singen und leben ihn. 
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8.3 Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik 

Für Kinder sind das Erkunden und Erforschen ihrer Welt Bestandteil eines natürlichen 

Lernprozesses, der ihnen hilft, ihre Umgebung mit allen Zusammenhängen zu verstehen. 

Sich von bekannten in unbekannte Bereiche zu begeben, dabei die Wahrnehmung zu 

schulen und immer Neues zu entdecken, heißt Wege des lebenslangen Lernens zu 

beschreiten. Anhand von überschaubaren Experimenten können die Kinder Naturgesetze 

erfahren, verstehen lernen und ihre Erkenntnisse auf andere Situationen übertragen. 

Diese Neugier und den kindlichen Forscherdrang unterstützen wir und gehen gemeinsam 

mit den Kindern den Dingen auf den Grund. In unserer Einrichtung lernen die Kinder 

spielerisch die Grundlagen der Mathematik kennen. Einzeln und im Miteinander entwickeln 

die Kinder eigene Ideen, stellen Theorien auf und lösen Probleme. Im Kindergarten gibt 

es verschiedene Materialien, um klein- und großflächig zu konstruieren und Mathematik, 

Naturwissenschaft und Technik praktisch zu erproben. 

In unserem Kindergarten… 

❖ fördern wir die Fähigkeit des Sortierens und der Reihenbildung durch das 

Bereitstellen verschiedenster Materialien: Sortieren nach Farben und Formen, 

Gegenstände zuordnen, Muster erkennen und vervollständigen. 

❖ üben wir in Alltagssituationen das Zählen und Erkennen von Zahlbildern z. B. wie 

viele Kinder sind im Kreis anwesend (Zählkompetenz), Würfelspiele. 

❖ können Kinder Mengenbegriffe praktisch erfahren z.B. viel – wenig, Maße erkennen 

z.B. lang – kurz, Gewichte und Eigenschaften spüren z.B. leicht – schwer 

❖ lernen die Kinder Maßeinheiten wie z.B.  Gramm-Kilogramm / Zentimeter-Meter 

kennen 

❖ machen wir den Kindern bewusst, dass wir ständig von Zahlen und Mathematik 

umgeben sind z.B. beim Tisch decken, beim Uhr lesen, beim Kuchen backen u.v.m. 

❖ geben wir den Kindern Raum und Zeit für Naturbeobachtungen, Spaziergänge, 

Wetterbeobachtungen. 

❖ gehen wir auf Fragen der Kinder ein. 

❖ schärfen wir die Wahrnehmung durch Experimente, z.B. Schnee schmelzen, 

Luftballonrakete 

❖ dürfen die Kinder ausprobieren, und sich so Veränderungen und der 

Beschaffenheit unterschiedlichster Materialien bewusstwerden: Farben mischen, 

Backen, Umgießen in verschiedenste Gefäße, Tauen und Gefrieren, Schatten und 

Licht u.v.m. 

❖ werden Lernprozesse mit den Kindern besprochen und reflektiert. 

❖ bepflanzen wir jeden Frühling mit den Kindern unsere Hochbeete. So können sie 

das Wachstum der Pflanzen beobachten, die Pflege (gießen, Unkraut jäten) täglich 

und selbständig ausführen, ernten und verspeisen. 
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8.4 Umwelt - Bildung für nachhaltige Entwicklung 

Ein verantwortungsvoller Umgang der Kinder mit Umwelt und Natur gewinnt immer mehr 

an Bedeutung. Die Kinder entwickeln ihre Sinne in einer naturbelassenen Umgebung z.B. 

draußen im Wald, in Verbindung mit Pflanzen und Tieren. Sie erwerben eine Sensibilität 

und Achtsamkeit für ihre Mitwelt, erfahren sie als unersetzlich und verletzbar. 

Resultierend daraus lernen die Kinder den christlichen, verantwortlichen Umgang mit der 

Natur, ihren Ressourcen bzw. den Umweltschutz und allem, das zu Gottes Schöpfung – die 

es zu erhalten gilt – gehört. 

In unserem Kindergarten… 

❖ gibt es regelmäßig Spaziergänge und Spielen im Wald, am Bacherl, am Feld und am 

Berg 

❖ erleben und erforschen wir jahreszeitliche Veränderungen in der Natur 

❖ können die Kinder täglich die angrenzenden Landwirte bei ihrer Arbeit im Wald 

und auf den Feldern beobachten (Bäume fällen, Mist ausfahren, Heuernte, Hirsche 

füttern,…) 

❖ lernen die Kinder die natürlichen Lebensbedingungen der unterschiedlichen Tiere, 

wie z.B. Vögel, Frösche, Rehe, Insekten, in ihrem Lebensraum kennen 

❖ entwickeln die Kinder Vorstellungen über die Artenvielfalt der hiesigen Pflanzen 

❖ haben die Kinder die Möglichkeit verschiedene Naturmaterialien zu sammeln, sie 

kennenzulernen, zu sortieren und damit zu spielen (z.B. Blätter, Tannenzapfen, 

Humus, Blüten, Eicheln, Rinden,…) 

❖ können die Kinder eine Werthaltung zu sich selbst, zu anderen und zur Natur 

entwickeln (Achtsamkeit) 

❖ lernen die Kinder Verantwortung für die Natur zu übernehmen (z.B. Müll gehört 

nicht in die Natur) 

❖ bepflanzen wir im Frühjahr unsere Hochbeete und pflegen diese gemeinsam 

❖ erlangen die Kinder „Heimatbewusstsein“ und Ortskundigkeit durch Exkursionen, 

wie z.B. Besuche in Betrieben, Ausflüge auf die Kampenwand, Wanderungen 

❖ praktizieren wir Mülltrennung (z.B. Altpapier / Glas) und erklären den Kindern den 

Gedanken der Wiederverwertbarkeit und des Ressourcensparens 

❖ lernen und besprechen wir ebenso den sparsamen Umgang mit Wasser und Strom 

(Licht aus am Tag ...)  

❖ natürlich fließt auch die Verkehrserziehung (Regeln im Straßenverkehr, 

Verkehrsverhältnisse) mit ein, wenn wir im Ort unterwegs sind 
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8.5 Ästhetische und bildnerische Erziehung 

Um die kreative Verarbeitung von Eindrücken zu fördern, geben wir den Kindern Raum 

und Gelegenheit, um ihre Fantasien auszudrücken, und zwar in der ihnen jeweils 

angemessenen Art und Weise. Die Arbeiten der Kinder werden wertgeschätzt, ausgestellt 

und in einer eigenen Malmappe gesammelt. Wir stellen die Rahmenbedingungen und viele 

unterschiedliche Materialien zur Verfügung. Verschiedene Farben, Stifte, Kleister, 

Kleber, Plastilin, Ton und unterschiedliche Papiere, ermöglichen und fördern 

unterschiedlichste Darstellungs- und Ausdrucksformen wie z.B. Malen, Formen, 

Modellieren, Gestalten, Singen, Tanzen, Erzählen, Puppenspiel, Musizieren, Basteln 

…u.v.m. 

Nicht die Beurteilung von gemalten und gestalteten Werken 

ist wichtig – sondern der Weg des Tuns 

und die anschließende Beachtung, 

die dem Kunstwerk geschenkt wird. 

In unserem Kindergarten bedeutet kreativ sein: 

❖ Schöpferisch zu sein 

❖ Die eigene Fantasie zu entfalten und diese auszudrücken 

❖ Eigene oder fremde Ideen weiterzuentwickeln 

❖ Wertschätzung zu zeigen durch das Besprechen und Ausstellen der „Kunstwerke“ 

❖ Schablonen nur zu Schneideübungen einzusetzen und nicht zum bildnerischen 

Gestalten 

❖ Das Kennenlernen und Ausprobieren von verschiedenen Mal- und 

Gestaltungstechniken 

❖ Förderung der Feinmotorik 

❖ Die richtige Handhabung von Werkzeugen, Schere, Kleber, Stiften zu lernen 
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8.6 Bewegungserziehung 

Kinder erobern sich die Welt über Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen. Dies hilft 

ihnen, ein positives Selbstkonzept aufzubauen. Die Entwicklung motorischer Fähigkeiten 

geht eng einher mit der Ausbildung sämtlicher Gehirnfunktionen. Durch veränderte 

Bedingungen in der Kindheit, achten wir als Tageseinrichtung besonders darauf, dass die 

Kinder vielfältigste Bewegungserfahrungen im Alltag erleben können. Nach dem Motto:  

„ Ein gesunder Körper beherbergt einen gesunden Geist.“ 

In unserem Kindergarten… 

❖ Haben wir durch die Raumgestaltung, innen und außen, für größtmögliche und 

vielfältige Bewegungsfreiheit gesorgt.  

❖ Werden täglich Bewegungszeiten zum freien Verweilen oder für differenzierte 

Angebote genutzt (Turnraum, Garten, Gang, Bühne ….) 

❖ Bieten wir im wöchentlichen Rhythmus Turnen / Rhythmik / Bewegungseinheiten 

an 

❖ Werden auch die körperlichen Entwicklungsverläufe beobachtet und dokumentiert 

❖ Nutzen wir den nahen gelegenen Wald, die umliegenden Berge wie z.B. die 

Kampenwand, das Bacher‘l und den Sportplatz zum Spazieren gehen, wandern und 

spielen 

❖ Besuchen wir auch die örtlichen Spielplätze 

❖ Bieten wir Winterbewegungsangebote für alle Kinder z. B. Schlitten fahren oder 

der jährliche Skikurs in Sachrang 
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8.7 Gesundheitserziehung 

Bei uns sollen die Kinder lernen, sich selbst und ihrem Körper gegenüber Verantwortung 

zu übernehmen. Dazu gehören das Entdecken und Kennen des eigenen Körpers. Erst wenn 

man sich seinem Körper gegenüber verantwortlich sieht, ist man auch fähig positive 

Konsequenzen daraus zu ziehen. Insbesondere bei unseren „Jüngeren“ räumen wir viel 

Zeit für die Körperpflege ein. Das Kind soll Freude haben am Hände waschen und wickeln. 

Pflegevorgänge werden sprachlich begleitet und Körperteile benannt. Unser Ziel ist es, 

das die Kinder ein natürliches Verhältnis zum Körper entwickeln und die Pflege als etwas 

Angenehmes wahrnehmen.  

Das Thema Gesundheit wird zusätzlich bei vielen Spielen, Gedichten, Reimen oder 

Geschichten spielerisch aufgegriffen und das pädagogische Personal ist sich seiner 

Vorbildfunktion in punkto „gesunde Lebensweise“ bewusst.  

Im Sinne der Partizipation versuchen wir die Kinder auch in ihrer seelischen Gesundheit 

zu stärken, indem sie ihre Gefühle ausdrücken und Probleme oder Ängste durch Erzählen 

bewältigen können. 

Bei uns im Kindergarten… 

❖ legen wir Wert auf gute Hygiene, v.a. das Händewaschen zur Vorbeugung von 

Ansteckungen 

❖ bekommen wir in unregelmäßigen Abständen Besuch vom Zahnarzt und nehmen an 

der Goldi-Zahnprophylaxe teil (Projekt der Zahnärzte zur Zahngesundheit) 

❖ wird das Thema gesunde Brotzeit/Ernährung oft in Gesprächen zum Thema 

gemacht 

❖ pflanzen, ernten, essen die Kinder eigenes Gemüse 

❖ kochen die Eltern für die Kinder frisch und gesund in der Kindergartenküche das 

Mittagessen 

❖ kochen und backen die Kinder mit dem pädagogischen Personal 

❖ sprechen wir über das, was die Kinder bewegt, benennen Gefühle und greifen 

Sorgen und Ängste der Kinder auf 

❖ gibt es Bewegungs- und Rhythmikangebote, Meditationen und 

Achtsamkeitsübungen 

❖ Bewegen sich die Kinder täglich an der frischen Luft 

❖ Machen die Vorschulkinder einen „Trau-Dich-Kurs“  

zum Thema Erste Hilfe 
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8.8 Musikalische Bildung 

Musik und die Möglichkeit zum musikalischen Ausdruck haben eine positive Auswirkung 

auf die Entwicklung von Kindern (z.B. Intelligenz, Sprachentwicklung, emotionaler 

Ausdruck, Persönlichkeit, Glückserlebnis, Lebensfreude, Gesundheit durch Singen u.v.m.). 

Im Kindergarten singen und musizieren wir, weil es uns Freude macht und unsere 

Lebensfreude zum Ausdruck bringt. Nach dem Motto:  

„Wo gesungen wird, da lass dich nieder, böse Menschen haben keine Lieder.“ 

In unserem Kindergarten… 

❖ begegnen den Kindern traditionelle und jahreszeitlich orientierte, witzige und 

moderne Lieder sowie bayerisches Liedgut 

❖ regen interessante, ansprechende Instrumente die Neugier und den Umgang mit 

Klanginstrumenten (z.B. kleines Schlagwerk von Orff) an 

❖ lernen die Kinder am „Instrumententag“ neue Instrumente kennen (Name, Klang, 

Kategorie, Rohstoff …) 

❖ entstehen spontan im Freispiel Musikgruppen („Bands“), die zusammen musizieren 

und singen 

❖ wird der Alltag durch Klänge organisiert z.B. Glocke im Garten, Glockenspiel zum 

Aufräumen, Spieluhr oder Rührtrommel zum Versammeln 

❖ singen wir täglich, zudem besucht uns regelmäßig unser Singpate und macht 

Stimmübungen und Singangebote in unterschiedlichster Form für alle (auch die 

jüngeren Mäuse-) Kinder 

❖ hat jedes Vorschulkind die Möglichkeit, die Flöte spielerisch und unentgeltlich bei 

uns zu lernen 

❖ beziehen wir Eltern, Großeltern, Tanten, Onkel musikalisch mit ein (z.B. 

Martinszug- Bläser begleiten uns auf dem Weg / Adventssingen: Vorschulkinder 

und ihre Eltern singen und musizieren gemeinsam in der Kirche), wir freuen uns 

über einen Besuch, bei dem Instrumente vorgestellt werden – so wird bei den 

Kindern das Interesse geweckt 

❖ nehmen wir mit allen drei Gruppen am jährlichen „AKTIONSTAG MUSIK“ der 

bayerischen Landeskoordinierungsstelle für Musik in unterschiedlicher Form  teil, 

bei dem es immer um gemeinsames Singen geht z.B. zusammen mit Eltern, Omas, 

Schulkindern u.v.m. 

❖ setzen wir Musik und Gesang in Bewegung um, z.B. Tänze, Spiellieder 

❖ Drücken wir unsere Religiosität und Lebensfreude durch Musik und Singen aus  
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8.8.1 Musik-Zertifizierung „Die Carusos“ 

 

Der Deutsche Chorverband verleiht Kindergärten, die sich in besonderem Maße im 

musikalischen Bereich betätigen und beispielhaft musikalisch wirken, die Auszeichnung 

 

Die Carusos 

Diese Auszeichnung besteht aus einer Urkunde und einem Schild, die innen und außen im 

Eingangsbereich unseres Kindergartens angebracht sind. 

Das Gütesiegel gilt für 3 Jahre.  

Im Juli 2017 haben wir zum vierten Mal für unseren Kindergarten dieses Gütesiegel 

erworben. Wir sind sehr stolz darauf, diese Auszeichnung im Rahmen einer feierlichen 

Andacht erhalten zu haben. Das Singen und die Musik gehört eben zum Kindergarten St. 

Marien, wie seine Kinder.  
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8.8.2 Unser Singpate Rupert Schäffer 

Rupert Schäffer engagiert sich für unseren Kindergarten als ehrenamtlicher Singpate. 

Rupert ist sehr musikalisch und singt leidenschaftlich gern, aber nicht alleine! Im 14-

tägigen Rhythmus kommt Rupert zu uns in den Kindergarten und singt mit allen Kindern 

und Mitarbeitern/-innen. 

Mit lustigen Geschichten wärmen wir unsere Stimme auf und machen passende Stimm- 

und Körperübungen dazu. Anschließend lernen wir ein neues lustiges, oder auch mal 

besinnliches Lied, passend zur Jahreszeit oder zum Thema. Dann geht es mit bekannten 

Liedern oder Singspielen weiter. Dabei kommt unsere bayrische Mundart nicht zu kurz 

und die Kinder erweitern spielerisch ihren bayrischen Wortschatz.  
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9. Transitionen 

Mit dem Begriff Transitionen (=Übergänge) werden Ereignisse beschrieben, die für den 

Menschen bedeutsame Veränderungen bezeichnen. Um Transitionen positiv bewältigen zu 

können, brauchen Kinder ein Umfeld, das sie bestärkt und hält, und ihnen Mut macht. 

9.1 Eingewöhnung in die Kindertageseinrichtung 

Mit dem Eintritt in den Kindergarten bzw. in die Kleine-Mäuse-Gruppe beginnt für das 

Kind ein neuer Lebensabschnitt. Viele neue Herausforderungen und Anforderungen 

werden dem Kind gestellt, die sich von seinem gewohnten Umfeld unterscheiden. 

➢ Mama und Papa sind für eine bestimmte Zeit nicht in der Nähe. 

➢ Das Kind entwickelt eine vertrauensvolle Beziehung zu einer anfangs noch fremden 

Bezugsperson, die aber gleichzeitig für viele Kinder da ist. 

➢ Das Kind tritt in Kontakt mit anderen und unbekannten Kindern und findet seinen 

Platz in einer Gruppe. 

➢ Das Kind lernt neue Regeln kennen z.B. das Spielzeug ist für alle Kinder da (teilen). 

➢ Das Kind muss sich an einen neuen Tagesrhythmus gewöhnen. 

Während das eine Kind freudig und spontan auf neue Situationen eingeht, wartet das 

andere Kind ab oder ist etwas ängstlicher. Das eine Kind lernt langsamer, das andere Kind 

lernt schneller mit diesen Anforderungen umzugehen. Auch wenn ein Kind schon eine 

Weile regelmäßig den Kindergarten besucht, kann es mehrere Monate dauern, bis es sich 

wirklich hier zu Hause fühlt. Damit ist gemeint, dass es sich selbständig und 

selbstbewusst in der Gruppe bewegt, Freundschaften schließt und die Chancen des 

Kindergartenbesuches für sich nutzen kann. Deshalb ist eine einfühlsame und behutsame 

Eingewöhnung für uns besonders wichtig. Das Eingewöhnungskonzept der Einrichtung ist 

dem Anhang beigefügt. 

Aber nicht nur bei den Kindern verändert sich etwas, auch aus den Eltern werden 

„Kindergarteneltern“. Auch auf sie kommen Veränderungen und neue Anforderungen zu. 

Sie müssen sich darauf einstellen, dass sie zu festen Zeiten ohne ihr Kind sind und dass 

sie nicht unmittelbar wissen, was es tut, denkt oder fühlt. Wie wird es ihm ohne die 

Anwesenheit der Eltern gehen? Wie werden sie selbst diese Zeit nutzen – müssen sie 

arbeiten? Tatsächlich haben wir festgestellt: Eltern brauchen auch eine 

Eingewöhnungszeit. Sie lernen den neuen Erzieherinnen zu vertrauen. Sie lernen auch 

ihrem Kind zu vertrauen, das selbständiger wird und sich das holt, was es braucht. Mit 

der Zeit gilt es, ein Gefühl von Mitverantwortung für das Funktionieren der Gruppe und 

des gesamten Kindergartenablaufes zu entwickeln. 
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Die Eltern… 

❖ entwickeln langsam Vertrauen zum pädagogischen Personal und lernen somit die 

Einrichtung mit ihren Mitarbeitern/-innen und deren Erziehungsstil kennen. 

❖ akzeptieren, dass auf die Bedürfnisse von mehreren Kindern, nicht nur von dem 

eigenen Kind, eingegangen werden. 

❖ akzeptieren, dass wir eine Einrichtung sind, jedoch jede Gruppe ihre 

Schwerpunkte hat (ganz ausgerichtet nach den personellen Fähigkeiten und 

zugeschnitten auf die unterschiedlichen Kinder in der eigenen Gruppe). 

❖ entwickeln ein Zugehörigkeitsgefühl zur Einrichtung und fühlen sich mit dem Haus 

verbunden. 

 

8.2 Vom Mäusekind zum Kindergartenkind 

Die Mäusekinder genießen im laufenden Kindergartenjahr eine gute Vorbereitung auf den 

Kindergartenalltag in einer Regelgruppe (siehe Punkt 1.5). 

Im Juni bzw. Juli, gegen Ende des Kindergartenjahres besprechen wir im Morgenkreis mit 

den Kindern den Wechsel in die Kindergartengruppe und besuchen mit ihnen die Bären- 

bzw. Igelgruppe. Dabei sehen sie die Räumlichkeiten mit den verschiedenen 

Spielbereichen, sie lernen ihre neuen Erzieher/-innen besser kennen und knüpfen im Spiel 

erste Kontakte zu den Bären- bzw. Igelkindern. Außerdem wird mit dem Mäusekind ein 

Garderobenplatz ausgesucht, damit das Kind weiß: Hier ist mein Platz in der neuen Gruppe. 

Die Mäusekinder werden am Ende des Kindergartenjahres verabschiedet – es gibt eine 

kleine Abschiedsfeier, ein Abschiedsgeschenk und im Morgenkreis darf sich jedes Kind 

sein Lieblingsspiel oder Lieblingslied wünschen. Die Malmappen und das Fotoalbum werden 

in die Kindergartengruppe mitgegeben und dort bis zum Kindergartenende weitergeführt. 

So gelingt der Start in die größere Gruppe „spielend“. 

 

9.3 Vom Kindergarten in die Grundschule 

In Kooperation mit der Preysing-Grundschule Aschau finden im letzten Kindergartenjahr 

bereits Möglichkeiten zur Begegnung statt. Beispielsweise bringen uns die Schulkinder im 

Advent das Friedenslicht, oder wir treffen uns zu einer gemeinsamen Turnstunde in der 

Turnhalle. Auch ein „Schnuppertag“ in der Schule gehört zu diesen Aktionen. Ziel dieser 

Treffen ist, dass sich die Vorschulkinder bereits im Vorfeld mit der Institution „Schule“ 

und den Lehrern vertraut machen. Mit der Erlaubnis der Eltern, können auch 

Informationen bzw. Beobachtungen zwischen Kindergarten und Schule ausgetauscht 

werden, um so den Kindern den Start in die Schulzeit zu erleichtern. 
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Je näher der Sommer und der bevorstehende Abschied der Vorschulkinder rückt, desto 

mehr beschäftigen wir uns in den Kindergartengruppen mit dem Übergang in die Schule. 

Oftmals reicht es aus, mit den Kindern ins Gespräch zu kommen, ihre Erwartungen, Sorgen 

und ihre Vorfreude ernst zu nehmen. Die Webarbeiten werden fertig gestellt, 

Lieblingsspiele noch ein paarmal gespielt u.v.m. Doch auch einige besondere Aktionen 

dürfen hier nicht fehlen, die den Ablösungsprozess begleiten: 

 Einrichten einer „Schulecke“ für Rollenspiele mit Tafel, Schulranzen, etc. 

 Das Basteln der Schultüte – an einem Nachmittag mit den Eltern 

 Der Abschluss-Ausflug, dessen Ziel die Vorschulkinder gemeinsam mit dem Team 

aussuchen, z.B. in den Ruhpoldinger Märchenpark 

 Der feierliche Abschlussgottesdienst unserer Schulanfänger und deren Familien 

in der Abendmahlkapelle oder der Höhenbergkapelle 

 Die Abschiedsfeier der Großen in ihrer Stammgruppe. An diesem Tag bringen die 

Kinder ihren neuen Schulranzen mit und zeigen ihn her. Dann wird ihnen als 

Andenken ihre Malmappe mit allen gesammelten Kunstwerken und ein 

Erinnerungsalbum überreicht. Anschließend wird gemeinsam Brotzeit gemacht, 

denn zu einem Abschiedsfest gehört das fröhliche Beisammensein einfach dazu 
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10. Kooperation 

10.1 Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

Bildung und Erziehung fangen in der Familie an. Die Familie ist der erste, umfassendste, 

am längsten und stärksten wirkende Bildungsort von Kindern und in den ersten 

Lebensjahren der wichtigste. 

Mit unserem Angebot wollen wir die Familien mit der Bildung, Erziehung und Betreuung 

der uns anvertrauten Kinder ergänzen und unterstützen. Dies gelingt am besten in einer 

partnerschaftlichen, vertrauensvollen Beziehung mit den Eltern. Darüber hinaus schätzen 

wir auch die Bereitschaft aller Eltern, sich in das aktive Kindergartengeschehen mit 

einbinden zulassen. 

Die Formen, Methoden und Beteiligungsmöglichkeiten in der Zusammenarbeit zwischen 

Kindergarten und Elternschaft: 

Elternbeirat: 

Zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres wird der Elternbeirat gewählt (BayKiBiG Art. 

14). Dieser wird von der Leitung oder dem Träger informiert und gehört, bevor wichtige 

Entscheidungen getroffen werden. Er berät z.B. über die Personalausstattung, die Planung 

von Informations- und Bildungsveranstaltungen für die Eltern, die Öffnungs- und 

Schließzeiten der Einrichtung und die Höhe der Elternbeiträge. Unser Elternbeirat 

unterstützt die Kindergartenarbeit durch seine Mithilfe z.B. bei der Festgestaltung und 

bei Aktionen, die mit den Kindern durchgeführt werden. 

Wir sehen ihn als "Sprachrohr und Bindeglied" zwischen Kindergarten, Eltern, Schule, 

Pfarrgemeinde, kommunaler Gemeinde und Kindergartenförderverein. 

Einige regelmäßige Aktionen, die unser Elternbeirat übernimmt: 

❖ Organisation und Betreuung der Skikurswoche der Kindergartenkindern 

❖ Osterkerzenbasteln im zweijährigen Turnus 

❖ Mithilfe bei Festen z.B. Übernahme von Angeboten beim Sommerfest 

 

Elterngespräche: 

Das gemeinsame Gespräch über die Entwicklung des Kindes, Beobachtungen unsererseits 

und das Verhalten zuhause sind uns wichtig. Wir sehen die Eltern als Experten ihres 

Kindes. Unsere Eltern haben jederzeit die Möglichkeit ein vereinbartes Elterngespräch 

mit der Gruppenleitung zu führen, um z.B. über den kindlichen Entwicklungsstand oder die 

Schulfähigkeit informiert zu werden. Grundlagen dieser Gespräche sind Dokumentations- 
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und Beobachtungsbögen (Sismik/Seldak und Perik), die vom pädagogischen Personal 

regelmäßig bearbeitet werden. Bei Verhaltensauffälligkeiten oder Entwicklungsdefiziten 

machen wir die Eltern auf unsere Beobachtungen aufmerksam und bieten unsere 

Unterstützung an. 

Das morgendliche Kurzmitteilen von Infos bei Tür- und Angelgesprächen ist uns sehr 

wichtig, da wir bestimmte Verhaltensweisen der Kinder mit Hintergrundwissen besser 

verstehen und deshalb individueller darauf eingehen können. 

 

Elternabende: 

Meist im Oktober jeden Jahres laden wir die Eltern zu einem großen Elternabend ein. Ziel 

ist es sich im 1. Teil die Gruppeneltern näher kennen zu lernen, über pädagogische Belange 

(z .B.  den Tagesablauf, die Gruppenzusammensetzung, die Spiel- und Eingewöhnungs-

phasen) zu informieren und ungeklärte Fragen, Wünsche und Erwartungen der Eltern zu 

besprechen. Im 2. Teil treffen sich alle Eltern der drei Gruppen im Turnraum. Dort wird 

das Ergebnis der Elternbeiratswahl bekannt gegeben, das Personal stellt sich vor, sowie 

der Förderverein der Aschauer Kinder. Zum Ausklang (3. Teil) gibt es ein kleines Buffet 

und die Möglichkeit untereinander ungezwungen ins Gespräch zu kommen. 

Je nach Interesse der Eltern bieten wir auch Bildungsabende an. Je nach Inhalt laden wir 

hierzu Referenten ein, die über ein bestimmtes Thema referieren. Mögliche Themen in 

den letzten Jahren waren: 

❖ Wie kann ich mein Kind unterstützen, dass es schulfähig wird? 

❖ Mein Kind im Verkehr – was wir als Eltern beachten müssen um Unfälle zu 

vermeiden 

❖ Medienerziehung und Mediennutzung in der Familie und im Kindergarten 

 

Elternkaffe: 

In regelmäßigen Abständen treffen sich unsere Eltern zum Elternkaffee im Kindergarten. 

Ziel dieser Treffen ist es sich kennen zu lernen, Kontakte zu knüpfen, sich auszutauschen 

und Freundschaften zu entwickeln. Während dieser Zeit dürfen die jüngeren Geschwister 

in der Gruppe mitspielen bzw. "schnuppern". 

Elternumfrage:  

Einmal jährlich erheben wir bei den Eltern eine Umfrage betreffend ihrer Zufriedenheit 

und freuen uns immer über so viel positive Rückmeldung und Wertschätzung unserer 

Arbeit. 
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Eltern-Kind-Angebote: 

Während dem ganzen Kindergartenjahr achten wir auf eine ausgewogene Anzahl an 

Aktionen, an denen die Kinder und ihre Eltern gemeinsam teilnehmen können. Wir wollen 

damit das "Miteinander" und den Zusammenhalt in der Familie stärken. 

Beispiele hierfür sind: 

❖ Infogespräch für Eltern gekoppelt evtl. mit „Schnupperstunden“ im KIGA 

❖ Gemeinsames Martinsfest / Martinszug 

❖ Gemeinsame Advents- oder Weihnachtsfeiern 

❖ Gemeinsames Feiern von Festen wie z.B. Sommerfest, Muttertag/Vatertag 

❖ Gemeinsamer Abschlussgottesdienst für die Vorschulkinder und ihre Familien 

❖ Schultütenbasteln am Nachmittag mit Eltern und Kindern im Kindergarten 

 

Engagement als „Kocheltern“: 

Unser Mittagessen wird von der „wechselnden Elternhilfe“ bei uns gekocht. Die Eltern 

kochen täglich nach dem Motto „frisch und gesund“ für alle an diesem Tag angemeldeten 

Kinder. Die Essensdurchführung mit den Kindern übernimmt das Personal und die Eltern 

sind, nach dem Aufräumen mit Dank für ihr Engagement, wieder entlassen. 

Drei formelle Dinge müssen unsere Eltern beantragen, wenn sie bei uns „Kocheltern“ 

werden wollen: 

❖ Beantragung eines polizeilichen erweiterten Führungszeugnisses gem. § 30a Abs.2 

BZRG bei der Gemeinde (kostenfrei, da Ehrenamt) 

❖ Bescheinigung eines Arztes oder des Gesundheitsamtes nach § 43 Abs. 1 

Infektionsschutzgesetzt mit Auffrischung (Träger übernimmt die Kosten) 

❖ Nachweis über einen ausreichenden Masernimpfstatus oder Masern-Titer 

Des Weiteren muss das eigentliche Kochen muss in unserer Kindergarten-Küche 

stattfinden, da diese in regelmäßigen Abständen vom Gesundheitsamt kontrolliert wird. 

Die Teilnahme am „Kochelternabend“ ist hierfür verpflichtend. 

 

Kleidermarkt: 

Zwei Mal im Jahr (Frühling + Sommer, Herbst + Winter) findet unser Kleidermarkt statt. 

14 Tage lang gibt es ganz unkompliziert die Möglichkeit Kleidung, Schuhe und Gebrauchtes 

an unserem Kleiderständer zu verkaufen. 
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Aushänge, Plakate, Elternpost: 

Um unsere Arbeit transparent zu machen, informiert das pädagogische Personal die 

Eltern auf vielfältigen Wegen. Die wichtigsten Infos werden als Elternbrief an die Eltern 

per E-Mail oder in der Elternpost weitergegeben. Gruppenspezifische Aushänge und 

Wochenpläne sind an den jeweiligen Gruppentüren zu finden. Sonstige Aushänge 

informieren die Eltern zu verschiedenen Themen und finden sich an den Pinnwänden oder 

der Haustür. 

 

Da es sehr viele Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erziehern gibt, 

freuen wir uns immer über Ideen, Unterstützung, Offenheit und Kritik.  

Ein herzliches Dankeschön an alle Eltern, die uns durch praktische Hilfen in 

jeglicher Form und konstruktive Ideen unterstützen. 

 

10.2 Zusammenarbeit im Team 

Teamselbstverständnis: 

Alle Mitglieder unseres Teams sind gleichberechtigt. Allerdings differieren die Pflichten, 

die Schwerpunkte und die Verantwortung in den verschiedenen Aufgabenbereichen auf 

Grund ihrer Ausbildung. Von jeder Mitarbeiterin erwarten wir hier ein selbständiges und 

eigenverantwortliches Arbeiten. 

Teamfähigkeit beinhaltet das sich Einfügen in ein bestehendes Team und das gute 

Kooperieren mit allen Kolleginnen. Die Loyalität der Mitarbeiter/-innen gegenüber der 

Einrichtung, der Leitung und dem Träger gehören ebenfalls zu einer guten Teamkultur. 

Um eine sinnvolle pädagogische Arbeit zu leisten ist es wichtig, die Konzeption gemeinsam 

zu bearbeiten und Methoden und Zielsetzungen immer wieder zeitangemessen zu 

reflektieren. 

Formen der Zusammenarbeit: 

In unseren regelmäßigen Dienstgesprächen planen und reflektieren wir unsere 

pädagogische Arbeit und unterstützen uns gegenseitig. Die kollegiale Beratung ist ein 

wesentlicher Bestandteil unserer Zusammenarbeit. Jede/r Mitarbeiter/-in kann sich mit 

Anregungen, Wünschen, Vorschlägen und Kritik einbringen. Natürlich helfen wir uns bei 

personellen Engpässen – wie Krankheit, Fortbildung, Urlaub - gegenseitig aus. Im 

wöchentlichen Kleinteam/Gruppenteam werden die Wochenpläne besprochen und 

Beobachtungen über die Kinder und die gesamte Gruppe geteilt. 
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Ein kleiner Auszug der Aufgaben der Kindergartenleitung: 

❖ Pädagogische und organisatorische Betriebsführung in Absprache mit dem Träger 

❖ Verantwortung für die Planung und Durchführung der Erziehungs- und 

Bildungsarbeit zusammen mit den Mitarbeitern/-innen 

❖ Mitarbeiter- und Personalführung / Aufgabendelegation / Unterweisungen 

❖ Leitung der wöchentlichen Dienstgespräche 

❖ Aufnahmegespräche und Elterngespräche 

❖ Dienstaufsicht 

❖ Zusammenarbeit mit der Fachberatung, den Behörden und anderen Institutionen 

Fort- und Weiterbildung: 

Laut BayKiBiG sind geeignete Fortbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen des Personals 

sicherzustellen und zu fördern. Die Anzahl der Fortbildungstage jeder Mitarbeiterin wird 

vom Träger – in Absprache mit der Leitung – festgelegt. 

Einige Gründe, warum uns Fortbildungen wichtig sind: 

❖ Möglichkeit, Neues zu lernen und die eigene Kompetenz zu erweitern 

❖ Erhalt und Verbesserung der beruflichen Leistungsfähigkeit 

❖ Informationen über Gesetzesänderungen erfahren / auf dem neuesten Stand 

bleiben 

❖ Kontakt zu Kollegen/-innen und Erfahrungsaustausch 

❖ Möglichkeit zur Selbsterfahrung 

Einige Themenbeispiele unserer letzten Fortbildungen: 

 „Den Blickwinkel verändern – Fähigkeiten entdecken“ 

 Teilnahme am Kita-Kongress im KuKo Rosenheim 

 Religiöse Teamfortbildung bei Fr. Eder/Fr. Mittermayer zum Thema „Tod -Kraft…“ 

 Teamfortbildung: „Das Sandkastenmodell“ zur sprachlichen Förderung 

 Starke Pädagoginnen – Starke Kinder (Resilienzförderung) 
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10.3 Zusammenarbeit mit dem Träger 

Seit 1. Okt. 2016 sind unser Kindergarten und fünf weitere katholische Einrichtungen 

(Sachrang, Frasdorf, Bernau, Hittenkirchen und Prien) zum Kita-Verbund Chiemsee 

zusammengeschlossen.  

Rechtsträger unsere Einrichtung: 

Pfarrkirchenstiftung „St. Laurentius“ in Bernau 

Vertreten durch Pfarrer und Trägervertreter 

Kita-Verbund Chiemsee 

Verwaltungsleitung und Trägervertreterin: Frau Simone Tewes 

Rottauer Straße 3 

83233 Bernau am Chiemsee 

Zuständigkeit 

Der Träger hat die unmittelbare Verantwortung für die gesamte Arbeit des 

Kindergartens. Ebenso trägt er die Verantwortung für die Sicherheit des Gebäudes und 

der Außenanlagen. Er kann Teile dieser Verantwortungsbereiche an das Fachpersonal im 

Kindergarten, insbesondere an die Leitung, delegieren. Jedoch besitzt er die letzte 

Entscheidungsbefugnis. Unser Träger beteiligt sich aktiv an religiösen Festen und nimmt 

(wenn es die Zeit erlaubt) an den Elternbeiratssitzungen teil. 

In regelmäßigen Abständen führen wir Dienstgespräche mit unserer Trägervertretung im 

Kindergarten durch. Bei ihnen sprechen wir über betriebliche und organisatorische 

Belange und erarbeiten gemeinsam z.B. Zeugnisse für Mitarbeiter/-innen. Die Leitung 

informiert den Träger über aktuelle Geschehnisse. 

 

10.4 Kooperation mit der Preysing-Grundschule Aschau 

Die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule 

hat bei uns einen hohen Stellenwert. Der Übergang vom 

Kindergartenkind zum Schulkind ist eine prägende Phase im 

Leben des Kindes und sollte von allen Beteiligten gut begleitet 

werden. Deshalb treffen sich zu Beginn eines jeden 

Kindergartenjahres und nach dem 1. Halbjahr die Direktorin 

der Aschauer Grundschule und die Leitungen und Erzieher/-

innen der drei Aschauer Kindergärten zu einem gemeinsamen 

Gespräch und Austausch. 
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Wir bieten in Kooperation mit der Grundschule zusätzlich folgende Aktionen bzw. Kurse 

an: 

Vorkurs Deutsch  

Um den Kindern einen guten Start in die Schule zu ermöglichen, bieten wir den Vorkurs 

„Deutsch lernen vor Schulbeginn“ an. An dieser gezielten sprachlichen Begleitung und 

Unterstützung nehmen Kinder mit und ohne Migrationshintergrund teil, die einer 

gezielten und intensiveren Sprachförderung bedürfen. Auch Asylkinder sollten diese 

Sprachförderung nutzen. 

Vorausgehend findet im Kindergarten eine Sprachstanderhebung im vorletzten 

Kindergartenjahr auf der Grundlage einer schriftlichen Bearbeitung des 

Beobachtungsbogens SELDAK bzw. SISMIK (= Sprachverhalten und Interesse an 

Sprache bei deutschsprachigen Kindern bzw. Kindern mit Migrationshintergrund in 

Kindergärten) statt. Nach Einverständnis der Erziehungsberechtigten wird die 

Grundschule über die Kinder, die am Vorkurs Deutsch teilnehmen sollten, informiert. 

So gestaltet sich der Vorkurs Deutsch: 

Die gesamte zusätzliche sprachliche Förderung beträgt 240 Stunden, die jeweils zur 

Hälfte vom Kindergarten und der Grundschule erbracht werden. 

Im vorletzten Kindergartenjahr startet der Vorkurs Deutsch im Kindergarten. Das 

pädagogische Personal leistet 90 Stunden zusätzliche Sprachförderung. Diese findet mit 

Dokumentation im Gruppengeschehen oder in gezielten Fördereinheiten statt. 

Im letzten Kindergartenjahr finden nochmals 90 Stunden Sprachförderung statt. Nun 

kommt auch die Grundschule hinzu und leistet die Hälfte der Förderstunden durch eine 

Förderlehrkraft. Wann und wo die Lehrer der Grundschule diese Sprachförderung 

machen, wird jedes Jahr an die aktuelle Situation in Schule und Kindergarten angepasst. 

 

BIF-Stunden (Besonders intensive Förderung bei Kooperationseinheiten in der Schule) 

Die BIF-Stunden werden von der Grundschule angeboten. Ziel ist das gegenseitige 

Kennenlernen. Wir wollen für die Kinder eine Brücke zur Grundschule bauen, und so den 

Start erleichtern, indem wir natürlich Ängste vor der Schule durch Abbau von 

Unsicherheiten minimieren. 

Dieses Kooperationsangebot ist freiwillig für die Kinder im letzten Kindergartenjahr 

gedacht und findet (je nach räumlichem Angebot) im Kindergarten oder in der Schule – 

meist bei uns durch Projekte -  statt. 
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10.5 Der Förderverein der Aschauer Kinder 

Vom Förderverein der Aschauer Kinder erhalten wir vielseitige Unterstützung in Form 

von Spenden, besonderem Spiel- und Fördermaterial, Mitfinanzierung von 

Gartenspielgeräten oder Teile der Raumausstattung. Von den Eltern und Kindern wird die 

Bücherei mit unterschiedlichster Kinderliteratur besonders geschätzt und gerne genutzt.  

Hierfür ein herzliches Dankeschön! 

 

 

 

 

 

FÖRDERVEREIN DER ASCHAUER KINDER E.V. 

Gemeinsam helfen, das ist der Leitgedanke des FÖRDERVEREINS DER ASCHAUER 

KINDER e.V. Unterstützt werden alle Aschauer und Sachranger Kinder, die in die 

Kindergärten St. Marien und St. Michael sowie in die Kindertagesstätte Spatzennest gehen. 

Und auch alle, die den Hort oder die Mittagsbetreuung besuchen. 

Ob bei größeren Anschaffungen, beim Kauf von benötigten Spielmaterialien oder bei 

Ausflügen, der FÖRDERVEREIN hilft den Einrichtungen bei Ausgaben, für die in Zeiten 

knapper öffentlicher Mittel kein oder nur ein geringer Etat vorhanden ist. Der Verein unterhält 

zudem vier kleine Büchereien in den Kindergärten und in der Krippe mit insgesamt über 800 

Titeln zum Ausleihen, Anschauen und Vorlesen. 

Wir, das ist eine Gruppe von sieben Mamas, die ehrenamtlich Geld sammeln, zu diesem Zweck 

Veranstaltungen organisieren und die auch zur Stelle sind, wenn es gilt, bei Festen und 

Aktionen in den Einrichtungen tatkräftig mit anzupacken. Wir, das sind aber vor allem die 

Fördermitglieder, Spender und Sponsoren, mit deren finanziellem Beistand eine größtmögliche 

Unterstützung der Jüngsten in unserer Gemeinde überhaupt erst möglich ist. Besonders die 

Mitgliedsbeiträge helfen uns, damit wir gemeinsam noch mehr bewirken können. Der 

Jahresbeitrag als Fördermitglied beträgt 15,- Euro. 

Weitere Informationen zum Verein sowie eine Beitrittserklärung finden Interessierte unter 

www.aschauer-kinder.de 

Der Vorstand des FÖRDERVEREINS DER ASCHAUER KINDER E.V. bedankt sich herzlich 

beim Team des Kindergartens St. Marien für die wunderbare Zusammenarbeit und freut sich 

auf viele neue gemeinsame Projekte! 

 

 

http://www.aschauer-kinder.de/
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10.6 Vernetzung mit anderen Institutionen 

Als Kindertageseinrichtung sind wir mit einer Vielzahl an anderen Einrichtungen und 

Institutionen vernetzt.  

 

 

 

Darüber hinaus pflegen wir Beziehungen zu vielen Aschauer Firmen und Betrieben, die uns 

durch Spenden und die Möglichkeit von Besuchen unterstützen und unseren 

Kindergartenalltag bereichern. 

Ebenso wichtig sind die Fachschulen für sozialpädagogische Berufe, durch die uns immer 

wieder Praktikanten/-innen gesandt werden. Als Ausbildungsbetrieb ist es uns ein großes 

Anliegen junge Menschen auszubilden, um für die Zukunft qualifizierte Fachkräfte zu 

gewinnen. 

Vielen Dank für die gute, konstruktive Zusammenarbeit! 
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11. Qualitätssicherung 

Im Gegensatz zu Unternehmen in anderen Wirtschaftsbereichen ist die Qualität der 

Arbeit in Bildungs- und Betreuungseinrichtungen nicht per Definition messbar. Dennoch 

haben auch wir Instrumente, an denen sich die Qualität und die Zufriedenheit der Eltern, 

Kinder, des Personals und des Trägers sichtbar machen lassen. 

11.1 Maßnahmen der Qualitätsentwicklung 

❖ Elternbefragung 

Einmal jährlich führen wir eine ausführliche, schriftliche Elternbefragung durch. 

Die Auswertung wird veröffentlicht und dokumentiert. 

 

❖ Kummer-Kasten 

Im Eingangsbereich unseres Kindergartens hängt ein Briefkasten, in den anonym 

jederzeit Anliegen/Wünsche hineingelegt werden können. Die Stellungnahme wird 

veröffentlicht und dokumentiert. 

 

❖ Mitarbeitergespräche 

Jede/r Mitarbeiter/-in hat einmal jährlich die Gelegenheit zu einem persönlichen 

Mitarbeitergespräch. Ziel dieses Gesprächs ist es, berufliche Perspektiven zu 

entwickeln, um das Potenzial jedes einzelnen zu entfalten. 

 

❖ Einstellungsverfahren 

Wir bemühen uns um gut geschultes und ausreichend Personal. Gemeinsam mit dem 

Träger haben wir festgelegte Beteiligungsstrukturen bei Einstellungsgesprächen 

und der Personalauswahl. 

 

❖ Dienstgespräche 

In regelmäßigen Abständen trifft sich das Personal zum Dienstgespräch. Inhalte 

dieser Besprechungen sind u.a. Information über aktuelle Themen, 

Fallbesprechungen, Festplanungen, Dienstplanänderungen, anstehende Aktionen. 

 

❖ Leitungskonferenzen  

Die Kindergartenleitung nimmt regelmäßig an Schulungen, Leitungskonferenzen 

(Fachberatung des Caritas-Verband) und im Landratsamt (Aufsichtsbehörde) teil, 

ebenso an Trägerkonferenzen und Gemeindebesprechungen. 

 

❖ Schutzkonzept 

Das Personal erstellte und entwickelte ein Schutzkonzept für das Kindeswohl in 

der Einrichtung und zur Vorbeugung für Machtmissbrauch in jeglicher Form mit 

vielen verpflichtenden Standartsund praktischen Umsetzungsmöglichkeiten. 
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❖ Fort- und Weiterbildung 

Jede/r Mitarbeiter/in nimmt an betriebsdienlichen Fortbildungen bzw. Inhouse-

Seminaren teil. Darüber hinaus werden berufliche Weiterqualifizierungen durch 

Zusatzausbildungen (z.B. Musikpädagogik oder Krippenpädagogik) ermöglicht. 

 

❖ Konzeptionsentwicklung 

Die Konzeption der Einrichtung wird stetig weiterentwickelt und veröffentlicht. 

11.2 Beschwerdemanagement 

In unserer Einrichtung nehmen wir Beschwerden ernst. Jede/r hat das Recht, seine/ihre 

Meinung zu äußern und damit ernst genommen zu werden. Dies gilt für Kinder und Eltern 

und ebenso die Mitarbeiter/-innen. Ziel einer Beschwerde sollte es sein, eine konstruktive 

Lösung zu finden, mit der alle Beteiligten zufrieden sein können.  

Damit dies auch gelingt gibt es ein Beschwerdeverfahren. Die Beschwerde und die daraus 

resultierende Lösung wird in einem Beschwerdebearbeitungsbogen dokumentiert. 
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12. Öffentlichkeitsarbeit 

Ziel unserer Öffentlichkeitsarbeit ist es, unsere Arbeitsweise, die pädagogischen 

Zielsetzungen und berufspolitische Themen darzustellen. Wir wollen unsere Arbeit durch 

geeignete Maßnahmen transparent machen, um zu Informieren und den Wert der 

Kinderbildung und -betreuung herauszuheben. 

Unsere Methoden und Publikationen: 

❖ Flyer, liegt im Kindergarten, der Gemeinde und anderen öffentlichen Stellen aus 

❖ Regelmäßige Beiträge im Gemeindeblatt (monatlich) und im Pfarrbrief 

(vierteljährlich) 

❖ Zeitungsartikel in der Tagespresse (OVB) über besondere Aktionen im 

Kindergarten, z.B. Feste, Veranstaltungen, Ausflüge 

❖ Homepage 

❖ Tag der offenen Tür mit Anmeldung 

❖ Plakate in den Schaukästen (am Kindergarten und am Pfarrheim) 

❖ Konzeption (liegt im Kindergarten aus) 

❖ Teilnahme an öffentlichen Versammlungen, wie z.B. vom Förderverein der 

Aschauer Kinder 

❖ Teilnahme am jährlichen Vorstellen der Einrichtung im Gremium der 

Gemeinderatssitzung (Kinderzahlen, pädagogische Arbeit anhand einer PowerPoint 

Präsentation) 

❖ Besuche in öffentlichen sozialen Einrichtungen wie Kinderklinik und 

Seniorentagesstätte 
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13. Impressum 

Verantwortlich für die Inhalte der pädagogischen Konzeption: 

Kindergarten St. Marien 

Leitung: Frau Silke Schäffer 

Schützenstraße 20 

83229 Aschau im Chiemgau 

Tel.: 08052 / 4923 

Fax: 08052/958924   

E-Mail: St-Marien.Aschau@kita.ebmuc.de 

Homepage: www.kita-verbund-chiemsee.de 

 

Trägerschaft: 

Kita-Verbund Chiemsee 

Verwaltungsleitung: Frau Simone Tewes 

Rottauer Straße 3 

83233 Bernau am Chiemsee 

Tel: 08051 / 9620140 

E-Mail: kita-verbund.chiemsee@kita.ebmuc.de 

 

Alle Rechte zur Vervielfältigung des Manuskripts behält sich das Kindergartenteam vor. 

Erstellung der Konzeption: Ostern bis Pfingsten 1995 

1. überarbeitete Neuauflage: April 1999 

2. überarbeitete Neuauflage: Oktober 2003 

3. überarbeitete Neuauflage: September 2005 

4. überarbeitete Neuauflage: September 2006 

5. überarbeitete Neuauflage: Februar 2013 

6. überarbeitete Neuauflage: Januar 2018 

7. überarbeitete Neuauflage: Oktober 2018 

8. überarbeitete Neuauflage: September 2021 bis Januar 2022 

9. überarbeitete Neuauflage: April 2023 

10. Überarbeitete Neuauflage : November 2024  

mailto:St-Marien.Aschau@kita.ebmuc.de
mailto:kita-verbund.chiemsee@kita.ebmuc.de
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14. Anhang 

14.1 Aktuelles Personal 

       

SILKE SCHÄFFER 

Erzieherin 

Kindergartenleitung 

Fachpädagogin für religiöse und ethische Bildung und Erziehung 

MONIKA KROPF 

Erzieherin 

Stellvertretende Kindergartenleitung 

INGRID REISERER 

Erzieherin 

Qualifizierte Krippenpädagogin 

SABINE SEIBEL 

Erzieherin - Zusatzförderung 

MICHAELA HAUSER 

Kinderpflegerin 

ANGELINA SCHNEIDER 

Kinderpflegerin 

MAGDALENA BAUR 

Erzieherin 

ANITA AICHER 

Erzieherin  

Aushilfe in allen drei Gruppen 
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BRIGITTE FEICHTNER 

Küchenkraft Montag-Mittwoch 

 

ANDREAS KINK 

Hausmeister 

 

PUTZFIRMA 

 

Wir bilden aus: 

 Praktikanten und Praktikantinnen im SEJ-Jahr 

 Erzieher und Erzieherinnen im Berufsanerkennungsjahr 
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14.3 Eingewöhnungsmodell 

 Kindergarten St. Marien   Schützenstr. 20   83229 ASCHAU   Tel. 08052-4923              
  

          

 
 

EINGEWÖHNUNGSPHASE 

Informationen, Hilfen und Tipps zur Eingewöhnung 

Ihres Kindes in unserem Kindergarten 

(in Anlehnung an das Berliner Eingewöhnungsmodell) 

 

 

Liebe Eltern 
 

 

In einigen Wochen ist es so weit. Ihr Kind wird unseren Kindergarten besuchen. Für Ihr Kind 

ist dies ein bedeutsames Ereignis, bei dem es viele aufeinander folgende Schritte zu bewältigen 

gilt. Zum Beispiel: Neue – zunächst fremde – Kinder und Erzieherinnen kennen lernen, neue 

Räume und Spielsachen, unbekannte Tagesabläufe u.v.m. 

 

Damit Ihr Kind diesen Anfang erfolgreich gestalten und sich bei uns wohlfühlen kann, braucht 

es die Begleitung, die Unterstützung zur Orientierung und die einfühlsame Zuwendung durch 

uns Erwachsene. Deshalb nehmen wir neue Kinder immer gestaffelt auf. 

 

Sie als Mutter/Vater geben Ihrem Kind die Sicherheit, die es braucht, um sich auf Neues 

einlassen zu können. Daher beginnt für alle Kinder hier die Zeit bei uns im Kindergarten mit 

der 

 

EINGEWÖHNUNGSPHASE 

 
 

Diese Phase begleitet immer eine pädagogische Fachkraft – eine Erzieherin. 

Während dieser Zeit möchten wir den Übergang von der vertrauten „Familienwelt“ in die noch 

unbekannte Betriebsart unseres Kindergartens intensiv begleiten und langsam BINDUNG 

entstehen und wachsen lassen. 

 

Wir wollen gemeinsam mit Ihnen, liebe Eltern, ihrem Kind den Beginn in unserer Einrichtung 

erleichtern. Denn ohne Eltern geht es nicht - ohne Eltern würde uns eine gute Eingewöhnung 

nur schwer gelingen. 

Wir sind überzeugt, dass die Kinder für die schrittweise, „sanfte Eingewöhnung“ ihre Eltern 

benötigen. 

 

Gelingt es uns Erzieherinnen Ihr Vertrauen zu erreichen, wird auch das Kind zuversichtlich 

Vertrau-en zu uns entwickeln und stressfreier seinem Spiel nachgehen können. 

 



 

70 

Eine gelungene Eingewöhnungsphase ist somit die Basis für eine beginnende Selbständigkeit 

und eine schöne, erlebnisreiche Kindergartenzeit. 

 

Im Normalfall dauert die Eingewöhnung 3-4 Wochen, mindestens jedoch 14 Tage. 

Ihre Entscheidung, wie lange Sie das Kind hierbei begleiten, sollte sich am Verhalten des 

Kindes orientieren. Die Dauer ist bei jedem Kind unterschiedlich, sie hängt vom Alter und 

seinen bisherigen Trennungserfahrungen ab. 

Tipp: 

Beginnen Sie mit der Eingewöhnung nicht erst kurz vor Beginn Ihrer Berufstätigkeit. Planen 

Sie mind. 4 Wochen ein, damit Sie auf unvorhergesehene Ereignisse reagieren können. Die 

Eingewöhnungszeit sollte nicht mit anderen Veränderungen in der Familie (wie Geburt eines 

Geschwisterchens oder Beginn der Sauberkeitserziehung) oder Krankheit des Kindes 

zusammenfallen. Das könnte Ihr Kind überfordern. 

Wie immer gibt es hierbei jedoch Ausnahmen und unumgängliche Umstände. 

 

 

 

Es genügt, wenn Sie mit Ihrem Kind in den ersten Tagen für 1-2 Stunden in der Gruppe sind. 

Sie müssen und sollen gar nicht viel tun. Ihre bloße Anwesenheit im Raum genügt um für das 

Kind einen „sicheren Hafen“/eine Basis zu schaffen. Zusätzlich haben Sie die Möglichkeit uns 

und den Tagesablauf kennen zu lernen. 

Tipp: 

Setzen Sie sich am besten in eine stille Ecke und seien Sie nur da. So hat ihr Kind alles was es 

braucht. Genießen Sie es einfach ihr Kind bei der Erkundung zu beobachten und Ihr Kind kann 

jederzeit zu Ihnen, wenn es sich überfordert fühlt. Erlauben Sie ihm zu kommen und drängen 

Sie es nicht zu einem bestimmten Verhalten oder aktiv zu werden. Kinder wollen nicht gedrängt 

werden, sie brauchen Zeit. 

Bitte kommen Sie immer zur gleichen Zeit, da es für Ihr Kind leichter ist und es immer auf die 

gleiche Situation trifft. Halten Sie abgesprochene Zeiten bitte ein. 

 

 

 

Nach 1 bis 2 Tagen können wir versuchen, dass Sie sich für kurze Zeit von ihrem Kind 

verabschieden, den Raum verlassen, sich trennen. Die Reaktion ihres Kindes auf diesen ersten 

Trennungsversuch enthält wichtige Anhaltspunkte für das weitere Vorgehen und die Dauer der 

Eingewöhnungsphase. 

Wichtig ist auch: Wenn die Mutter zurückkehrt, ist der Kindergartenbesuch für heute zu Ende. 

Tipp:  

Bitte gehen Sie nicht fort ohne sich zu verabschieden, Sie setzen sonst das Vertrauen des Kindes 

auf’s Spiel und müssen damit rechnen, dass ihr Kind Sie beim nächsten Mal nicht mehr aus den 

Augen lässt. 

Verabschieden Sie sich bewusst von ihrem Kind und halten Sie die vorher mit der Erzieherin 

abgesprochene Trennungszeit ein. 

Halten sie den angekündigten Abschied kurz und ziehen sie ihn nicht unnötig in die Länge, sie 

würden ihr Kind nur belasten. Kinder reagieren auf einen kurzen, klaren Abschied mit weniger 

Stress. 

Seien Sie unbedingt (per Telefon / Handy) erreichbar. 
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Unterstützen Sie das Interesse ihres Kindes an uns. Bedenken Sie, dass Sie als Eltern einen 

großen Einfluss auf ihr Kind haben. Wenn Sie es zulassen, wird ihr Kind schnell eine 

Beziehung/ Bindung auch zu uns aufbauen können. 

Tipp: 

Wenn Sie freundlich mit uns sprechen, klar und bestimmt mit ihrem Kind umgehen, wird ihr 

Kind es bemerken und entspannter an die Situation heran gehen. 

Wenn Sie uns ihr Kind übergeben können (auch wenn es momentan weint) so vermitteln Sie 

ihm, dass es sich bei uns sicher fühlen kann und sie den Wechsel für richtig halten. 

 

 

 

Wenn irgend möglich, sollten Sie ihr Kind zunächst nur halbtags in der Kindergruppe betreuen 

lassen. Bedenken Sie, dass auch bei einer gut verlaufenden Eingewöhnungzeit Ihr Kind all seine 

Kraft und all sein Können braucht, um sich mit den neuen Verhältnissen, den anderen Kindern 

und uns Erzieherinnen vertraut zu machen. Eine Überforderung erschwert ihm diese Aufgabe. 

Tip: 

Die ersten Wochen das Kind noch nicht am Mittagessen teilnehmen lassen, jede 

Umbruchsituation ist wieder zusätzlich eine neue Herausforderung. Bitte halten Sie die mit 

ihrem Kind getroffenen Absprachen ein. Diese Verlässlichkeit stärkt das Vertrauen und die 

Sicherheit beim Kind. Verlangen Sie ihrem Kind keine Versprechen ab (wie z.B. morgens nicht 

zu weinen), die es nicht halten kann und ihm ein schlechtes Gewissen vermitteln. 

 

 

 

Die Eingewöhnungszeit ist abgeschlossen, wenn wir ihr Kind (nicht nur bei der Trennung – 

auch bei Verletzungen wie z.B. einer Beule) trösten können. Das muss aber nicht heißen, dass 

Ihr Kind nicht mehr weint, wenn Sie sich von ihm verabschieden. 

Ihr Kind soll erfahren, dass es auch bei uns weinen darf. 

Nach Abschluss der Eingewöhnungszeit wird sich ihr Kind von uns beruhigen lassen, wenn sie 

gegangen sind. Dann lässt es sich von seinem momentanen Kummer rasch ablenken durch das 

Spiel.  

Wir bleiben mit Ihnen als Eltern im Gespräch und berichten mittags über unsere 

Beobachtungen. Entwicklungsfortschritte teilen wir bei individuellen Elterngesprächen mit. 

Tipp: 

Seien Sie bitte telefonisch. erreichbar, falls es ihrem Kind einmal schlecht geht, es sich aus 

unerklärlichen Gründen nicht beruhigen kann oder krank wird. 

Fühlen Sie sich als Mama/ Papa nach einer Trennung am Morgen nicht wohl, können Sie uns 

gerne anrufen und sich nach ihrem Kind erkundigen. 

 

 

 

 

 

Wir freuen uns auf Sie und die Arbeit mit Ihren Kindern. 

Wir hoffen, die Informationen, Hilfen und Tipps von uns erleichtern Ihnen 

und Ihrem Kind den Start in unserer Einrichtung. 


